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RAUPTAUSGABE

CSauhauptstadt Karlsruhe
„ Set Führer ' erscheint in 1 Ausgaben : „Ganbaupistadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den » reis Pforzheim . .Kraichgan und Brnh .
rain ' für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau' siir
die Kreise Rastatt —Baden- Baden und Bühl . „Ans der
Ortenan ' für die Kreise Ofsenburg, Kehl und Labr.
2l n z e t g e » p r e > s e : Siche Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1910. Die ISgcspaltencMilltmeterzeile ( Nlein-
spalte 22 Millimeter) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls ,
ruhe ' : 11 Psg . In den Brzirrsausaaben „ Kraichgan und
Sirnhrain ' , „ Merkur- Rundschau' und „Aus dcrOrtenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familienanzeigen gel.
len ermäftigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen inr
Texllcil : die Sgespaltene. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlllste für die Gesamtauflage und Ans.
labe „Ganhanplsladt Karlsruhe ' nach Staffel 6 ; für die
ibrigen Beztrksansgabcn nach Staffel A Anzeigenfchlub-

ictlcn : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstige unausfchtebbareAnzeigen für die Montagausaabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
tm Verlagshaus eingegangcn sein . Terllell und Streifen -
anzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil-
liiiietcr und nur für die Gesamtauflage angenommen.Plah . . Satz, und Terminwllnsche ohne Verbindlichkeit.Bei „nverlqngt eingehenden Manuskripten kann keiner-
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommenwerden. Erfüllungsort und Gerichtsstand Ist Karlsruhe .
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Enger Hing um die eingekesseilen Sorojet- toen
Lemberg beim Vormarsch ln Een genemmea - Der Rerdslügel in flüssiger Verselgung - Libau ln deutscher Land

^ ^ rerha « ptq « artler , 80. Junk . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ve»

L
^
,?Eeits durch Soubermeldnug bekanntgegeben, haben unsere in Galizien im Ber¬

ber Rin » »KüchenTruppen Lemberg genommen . In der Mitte der Heeresfront wurde
'^ lÜgex Mdle eingekeflelten sowjetrnffischen Armeen enger geschloffen . Der Nordflügel ist in

^ '«lgnng. An der Küste wurde Libau genommen .
. vm Teekrr^ " tx » ,Es ?egen Großbritannien versenk«
»ege» . > e e b » » i c ^ crncntcn AngriffenSeqe« öie j

* e ® 6 o 0
Sftoäfaten s- i»??Ehrmachtbericht vom 29. Juni
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ransportx
b 00 ** BRT ., darunter einen großen

öer l/ «? ^ ustangrisfe richteten sich während
H«« ber Nacht gegen Hafenanlagen am

dleind warf fo.t Nacht znm 80. Juni
flk ' »«6 Brandbomben im norddeutschen
d«r »W . ^1, vorwiegend ans Wohnviertel
hevtzf, . . te Hamburg und Bremen . Die Zivil -
?"d R» hatte einige Verluste an Toten
deschj?5rletzten. Zahlreiche Gebäude wurden
«rj z, 'St. Nachtjäger und Flakbatterie waren

Abwehr dieser britischen Luftangriffe
hritischE 'n . S,e schaffen 18 der angreifenden
J * « * «
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wie aewolu ^ Ee Hand. Es ist bekannt,
heische Mitteln seiner Zeit das
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-en allergrößten^
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^ Sie die Sowjetunion
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Kolonie in London
Nnndsuuk daki «J berichtet der Londoner
N °skan iibersüll7m «

" ag die Kathedrale von
Zegeu Ub

°« l«llt war von Gläubigen , die den
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s^ ""L «.« d Christenversolgnng

«? d verfolgten ^ geschändeten
lischeu Bittaoti -ss?» Kirche einen poli «
h»ber im !>7

°" k^ icnst abhalten . Die Gewalt -
^ itnng anf

° 'L daben offensichtlich die Beran «
chslls abaebnli. » "^ Einer Anweisung Chnr-
weiß. was deu

' Halb-Aankee genau
^"rgesetzt werdo» ietzt stimmungsmäßig"
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de» Sowjetgewaltigen
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gen . Wenn sie jetzt, acht Tage nach Beginn des
deutschen Gegenstoßes , von diesem Platz ver¬
trieben wurde, so wird das in Moskau als be¬
sonders schwerer Schlag empfunden . Während
hier die Besetzung der alten deutschen Ordens¬
provinz Kurland in raschem Tempo sortschrei-
tet, ist auch die Befreiung Livlands
durch Vortreibung von Brückenköpfen über die
Düna in Angriff genommen . Bei Jakob st ad t
wie bei Dünaburg ist der breite Strom
überschritten . Die Lage der sowjetrnffischen
Truppen , die sich noch eingeklemmt und zer¬
sprengt südlich des Flusses befinden , ist hoff¬
nungslos geworden .

Der Vorstoß in den baltischen Raum , der in
diesen Tagen in so raschem Tempo und mit
so durchschlagendem Erfolg unternommen
wurde, ruft naturgemäß lebhafte Erinnerun¬
gen an den Vormarsch des Frühjahrs 1818 her¬
vor. Damals stockte er an oder noch vor der
Stromsperre , und die großen Städte am rech¬
ten Ufer blieben auf Jahre hinaus in der
Hand des Feindes . Heute hat sich die deutsche
Führung im raschen Zupacken die Kontrolle
der Flugübergänge gesichert und dadurch eine
Entscheidung zu ihren Gunsten über den
Rahmen des rein territorialen Raumgewinnes
hinaus ermöglicht . Dasselbe gilt auch für
das südöstlich an den baltischen Raum angresi -
zende weißruthcnische Gebiet. Im Herbst 1915
wurde das deutsche Heer nach der Eroberung
von Wilna zum Halten gezwungen, bevor das
große operative Ziel , das sich im Eisenbahn¬
knotenpunkt von Minsk versinnbildlichte , er-
reicht war , halbwegs zwischen diesen beiden
Städten erstarrte die Front , um erst nach Aus¬
bruch der russischen Revolution wiebev in Be¬
wegung zu geraten . Aber die Besetzung von
Riga im September 1917 und von Minsk im
Februar 1918 hatte nicht mehr dieselbe strate¬
gische Bedeutung, die ihr 2 »/- Jahre früher zu-
gekommen wäre . Damals lähmte die notwen¬
dige Rücksichtnahme auf Kämpfe in Frankreich
und auf dem Balkan die deutsche Heeres¬
leitung. Heute hat der Führer nach recht¬
zeitiger Niederwerfung aller Gegner auf dem
Kontinent volle Freiheit für den Einsatz der
deutschen Wehrmacht . So konnten schon in den
ersten acht Tagen Ziele erreicht werden, die
weit ab von den deutschen Grenzen liegen und
die von der sowietrussischen Armee mit aller
Zähigkeit und Verbissenheit verteidigt wurden.

Zu den Nachrichten , die am Montag mit be¬
sonderer Freude beim deutschen Volk ausge¬
nommen wurden , gehört sicherlich auch die Mel¬
dung von der Einnahme der Stadt Lem -
b e r g. Als 1915 dieser Zentralpunkt Gali¬
ziens den Zarenheeren wieder entrisien wurde,
bedeutete das den Höhepunkt des Feldzuges der
Mackensen-Armee. Und Jahre hindurch zielten
alle russischen Angriffe wieder und wieder auf
die Rückeroberung dieser für einen weiten
Landstrich kulturell, wirtschaftlich und strategisch
bedeutsamen Metropole. Im September 1939
empfanden die Moskauer Machthaber es als
gewaltigen Triumph , Latz sie gerade hier die
siegreichen deutschen Truppen ablösen konnten ,
ohne selbst einen Schuß für die Gewinnung
Ost-Galiziens abgegeben zu haben . Emsig ha¬
ben sie dünn gerade diesen Raum für das wei¬
tere Vordringen nach Mitteleuropa ausgebaut.
Aber die deutsche Wehrmacht ist ihnen zuvor¬
gekommen . Der Einzug in Lemberg jedoch ist
gerade darum von ganz besonderer Bedeutung,weil hier ausgesuchte Verbände der Sowjet¬
armee eingesetzt waren , die erst nach schwerem
Druck von Norden und Noröwesten her zurück- 1

wichen. Der Keil aber, der weiter nordöstlich
tief in das wolhynische Gebiet Hineingetrieben
worden ist . macht die Lage der ruffischen Trup -
pen in diesem Raum sehr bedrohlich.

Während so zwischen den Karpaten und den
Pripetsümpfen der deutsche Vormarsch fort¬
schreitet und im Ostseeraum die rasche Verfol¬
gung des Feindes ausgenommen worben ist.
schließt sich in der Mitte der Heeresfront der
Ring um die eingekcffelten sowjetrusslschen Ar-
meen enger und enger . Ihre Kampfkraft sinkt
durch die unabläfftgen Angriffe von Formatio -
nen des Heeres und der Luftwaffe rasch . Die
schnellen deutschen Truppen aber lassen sich
durch die Reste feindlichen Widerstandes in die¬
sem Raum nicht vom weiteren Vordringen ab¬
halten. Sie sind vielmehr beiderseits an diesem
Kessel vorbei vorgestoßen . Der Eisenbahn¬
knotenpunkt von B a r a n 0 w i t s ch i , der im
Weltkrieg eine so große Bedeutung für rlnser
Ostheer gewann, spielt auch bei diesem Vor¬
dringen wieder eine wichtige Rolle .

Hauptmann Stephan .

Die Welt
Die Bekanntgabe der gewaltigen deutschen

Anfangserfolge im Osten bewegt heute die
ganze Welt. Unter der Wirkung dieser ersten
bedeutungsvollen Waffentaten, in denen kriti¬
sche Betrachter die Vorboten eines totalen
Sieges erkennen , vollzieht sich die seit Tagen
angebahnte Scheidung der Fronten mit erhöh¬
ter Beschleunigung . Auch Frankreich hat nun
die diplomatischen Beziehungen zur Sowjet¬
union abgebrochen . Skandinaviens tätiger An¬
teil am europäischen Befreiungskrieg spricht
aus dem eben aufgestellten „Freikorps Däne¬
mark " und der „Norwegischen Legion " , deren
Männer bald mit den Soldaten des Reiches ,
Italiens , Rumäniens , Finnlands , der Slowa¬
kei, Ungarns , Kroatiens und den Freiwilligen
aus Spanien , Holland , Belgien und Schweden
im Kampf gegen den zusammenbrechenben
Bolschewismus stehen werben.

Gewaltige Zerstörungen in Alexandria
Bombenvolltreffer auf einem englischen Kriegsschiff — Die Bahnlinie

nach Marsa Matrul unterbrochen

* Berlin . 80. Inni . Die dentsche Lnft»
« affe griff in der Nackt znm 20. Inni wieder
den Hafen des britischen Flottenstützpunktes
Alexandria mit gutem Erfolg an . Kai -
unb Dockanlagen sowie im Hasen liegende
Schissseinheite « wurden schwer getroffen .
Bombenvolltresser wurden ans einem briti¬
schen Kriegsschiff erzielt . Beim Abflug konnte
die Besatzung des Ftugzenges eine riesige De¬
tonation auf dem schwer getroffenen britischen
Kriegsschiff seftstellen.

Nachdem bei den letzten deutschen Luftan>-
arifsen auf kriegswichtige Ziele in Alexandria
der Güterbahnhof in unmittelbarer Nähe des
Westhafens und die sich dicht daran anschlie¬
ßenden Eisenbahn - und Schiffswerk »
stätten getroffen wurden, richteten sich jetzt
die deutschen Angriffe gegen die Kaianlagen
der langen Mole und im südlichen Hafenae»
biet. Die Gleisanlagen an den Kais , die di¬
rekten Anschluß zu den Laaerhäusern haben .

wurden von genau gezielten Bombenwürfen
getroffen. .In der Nähe der Kaianlagen - und des Gü»
terbahnhofes zweiat auch die wichtige ein¬
gleisige Bahnlinie nach Marsa
Matruk ab . die bereits bei dem letzten An .
griff unterbrochen wurde. Damit ist der wich¬
tigste Nachschubweg zu Lande von den briti¬
schen Versorgungslagen des Niltals und
Alexandrias nach dem bei Tobruk und Sollum
stehenden britischen Verbänden schwerstens in
Mitleidenschaft aezoaen .

Die Kaianlagen des Westhafens spielen für
den heutigen Verkehr im britischen Armee -
versorgungs-wesen die ausschlaggebende Rolle.
Die schweren Zerstörungen durch die
deutsche Luftwaffe im Westbafen von Alexan¬
dria sind für die britische Nilarmee , die bri¬
tische Kriegs- und Handelsschiffahrt im öst¬
lichen Mittelmeer sowie für die britischen
Truppen in Labien ein erneuter , schwer zu
überwindender Schlag

Sowjet-Luftwaffe war angriffsbereit
Mehrere Tausend Sowjet -Flugzeuge startfertig — Alle grenznahen Flugplätze zerstört

* Berlin . 30 . Juni . Zu der Vernichtung von
4107 sowietrussischen Flugzeugen
in der Zeit vom 22. bis 28. Juni erfahren wir
von unterrichteter Seite noch folgende Einzel¬
heiten:

Es war schon seit längerer Zeit bekannt , daß
die Sowjetregiernng den Einfall ihrer
Armeen nach Deutschland mit starken
nnd ausgesuchten Verbänden von Kamps - und
Jagdflugzeugen vorbereiten und unterstützen
wollte. Seit dem Frühjahr dieses Jahres wur¬
den deshalb von ihr alle vorhandenen grenz¬
nahen Flugplätze im raschen Temvo ansge¬
baut . erweitert und gleichzeitig stark belegt .
Auf den in die Tiefe gestaffelten Fliegerhor¬
sten stieg die Bolegungsstärke von Woche zu
Woche , so daß schließlich in den Räumen von
Bialystok und Lemberg sowie in den baltischen
Ländern mehrere Tausend sowjetrnffische
Kampf - und Jagdflugzeug« znm Ueberfall
ans Deutschland bereitftanden.

Da die Sowjet -Kriegführung infolge der
Ungunst des Geländes , weite Strecken im
mittleren Grenzabschnitt sind bekanntlich ver-

Frankreich brichk Beziehungen zu Moskau ab
Sowjetvertretung plante Anschlag gegen die öffentliche Ordnung und

die Staatssicherheit
Vichy . I . Jnli . Frankreich hat die di¬

plomatischen Beziehungen mit der Sowjet¬union abgebrochen . Admiral Darlan emp-
den sowjetrnssi -

!^ E» ^ "sfchyfEer B 0 g 0 m 0 l 0 w. um ihn vondem Entschluß der französischen Regierung inKenntnis zu setzen .
Anschließend an diese Unterredung wurde

folgende amtliche Verlautbarung bekanntgege -
ven :

»Die französische Regierung , welche die Ge¬
wißheit gewonnen hat, daß die diplomatischenund konsularischen sowjetrussischen Beamten tn
Frankreich eine Tätigkeit ausübten , die aufeinen Anschlag gegendie öffentliche

Ordnung und die Staatssicherheit
abzielte , hat beschloffen , die diplüisiatischen Be¬
ziehungen zu der Sowjetunion abzubrechen .

Der französische Botschafter in Moskau ist
beauftragt worden, die Sowjet -Regierung von
dieser Entscheidung in Kenntnis zu setzen ,
währen- der Sowjetbotschafter in Bichy am
Montagvormittag von Admiral Darlan , Vize¬
präsident des Ministerrats und Außenmini¬
ster, von dieser Entscheidung unterrichtet
wurde. Vorkehrungen, damit einerseits die
Sowjet -Vertretung in Frankreich und ande¬
rerseits die französische. Vertretung in der
Sowjetunion unter den bestmöglichsten Bedin¬
gungen in ihr Land zurückkehren können , wer¬
den getroffen."

sumpft , auf nur etwa 150 — 200 Flug¬
plätze in unmittelbarer Grenznahe be¬
schränkt war , wurden zur Durchführung der
Angriffspläne der sowietrussischen Geschwader
die verfügbaren Plätze besonders stark be¬
legt .

So wurden bereits im Rahmen der ersten
Operationen von den deutschen Kampfgeschwa¬
dern und Aufklärungsverbänden zahlreiche
Flugplätze festgestellt, von denen einige mit bis
zu 100 sowjetrussischen Flugzeugen belegt
waren . In diese dichte Massierung stießen
nun unsere Kampfflieger und Sturzkampfver¬
bände hinein. Ihre Bomben aller Kaliber,
teilweise aus niedrigster Höhe geworfen ,
richteten unter den sowjetrussischen Flugzeugen
am Boden furchtbare Verheerungen an.

Zerstörerverbände und Jäger vollendeten
durch kühn geführte Tiefangriffe mit Bord¬
waffen das Vernichtungswerk, nachdem sie in
zahlreichen Kämpfen an allen anderen Front¬
abschnitten die feindliche Abwehr niederge¬
kämpft hatten. So zerschlug unsere Luftwaffe
bereits am ersten Tage alle Angriffs¬
absichten der Sowjet -Kricgführung, die sich
gezwungen sah , sämtliche grenznahen Flug¬
plätze wegen totaler Zerstörungen der dort ab¬
gestellten Flugzeuge, Flugeinrichtungen und
der Niederkämpfung der Flakartillerie zu räu¬
men .

Aber auch auf den weiter rückwärts gelege¬
nen Fliegerhorsten war das Vernichtungswerk
unserer Luftwaffe von nicht geringer Wirkung.
Es gelang unseren Jägern und Zerstörern ,
die bolschewistischen Kampf - und Jagdflug¬
zeuge , die sich durch Rückverlegung dem deut¬
schen Angriff zu entziehen suchten, im steigen¬
den Matze zu stellen und zu vernichten .

Sowjet -U-Boot gesunken
* Helsinki . 80. Inni . Die Nachrichten¬

zentrale der Regiernng gab bekannt : „Auf
Grund von Beobachtungen ist es wahrschein¬
lich. daß ein sowjetrnsstsches U - Boot
in der Nähe westlich von Helsinki ans eine
finnische Mine gelansen nnd gesnnken ist."

Während in den Ländern Europas die
Proklamation des Führers gegen die bolsche¬
wistische Weltgefahr so einen zu Taten drän¬
genden Widerhall gefunden hat , sind auch aus
den Zuschauern in anderen Erdteilen längst
Beteiligte geworden . Leidenschaftlich nimmt
die Welt an dem deutschen Kampf gegen Mos¬
kau Anteil. In den Vereinigten Staaten von
Nordamerika prallen dabei die Meinungen
besonders hart aufeinander. Präsident R 0 0 s e»
velt hat dem amerikanischen Volk in den
vergangenen Monaten bereits viel zugemutet,
aber nun erheben sich immer lauter Stimmen
gegen eine Unterstützungspolitik für die Bol¬
schewisten . Es ist bezeichnend genug , baß eine
Persönlichkeit von der Bedeutung des ehe¬
maligen Präsidenten H 0 0 v e r in schärfster
Form gegen Sowjetrußland Stellung nahm
und es als Irrsinn bczeichnete, wenn die USA.
in den Krieg eintreten und damit die Sowjets
unterstützen würden. Auch „New Aork Daily
News" wendet sich in ironischer Form gegen
die Moskau- Politik Washingtons. Als Adolf
Hitler den Bolschewisten die Maske vom Ge¬
sicht geriffen hatte, so schreibt das Blatt , hätten
die USA . auf einmal entdeckt, baß die Sow¬
jets -Ritter ohne Fehl und Tadel seien. Das in
weitesten amerikanischen Kreisen herrschende
Unverständnis über die Schwenkung der
Rooseveltschen Einstellung zum Bolschewismus
spricht eindringlich aus dieser Feststellung .

Alle USA. -Zeitungen veröffentlichen unter
großen Ueberschriften die Nachrichten von dem
Vorbringen der deutschen Wehrmacht . Nie -
mals seit Kriegsbeginn, nicht einmal zur Zeit
der dritten Wahl Roosevelts, sei ganz Amerika
so aufgewühlt gewesen wie jetzt seit Beginn
des deutsch - russischen Krieges, schreibt der
Neuyorker Beobachter der Züricher Tages-
zeitung „Die Tat " . Sein Bericht enthält Hm-
weise auf die Schwierigkeiten , auf die jetzt die
Churchill -Propaganda innerhalb der U-s- A.
^

Die deutschen Waffenerfolge selbst haben
überall in der Welt den denkbar größten Ein-
druck hervorgerusen, mit zwei Ausnahmen
allerdings : Die Engländer behaupten enttäuscht
zu sein , und Moskau ist es sogar nach dem
amtlichen Kommuniqus des sowjetischen In¬
formationsbüros „peinlich , solche dügenmel-
dungen zu widerlegen" . Die angebliche bri¬
tische Unzufriedenheit mit den „unwesentlichen
deutschen Erfolgen" stellt sich bei näherem Zu-
sehen allerdings als eine versteckte Ankundl -
gung bevorstehender neuer deutscher Siege her-
aus . Selbst die „Times" muß nach dem ver-
geblichen Versuch, die wirklich überragenden
deutschen Erfolge gegen die russische Luftwasfe
zu ironisieren, sich die peinliche Feststellung ab-
ringen : „Es kann jedoch nicht geleugnet wer-
den. daß der deutsche Vormarsch .

überraschend
schnell gewesen ist" . Und den Sowietrusien kann
man gut und gern glauben, daß es ihnen
äußerst peinlich ist, auf die der Wahrheit ent
sprechenden Angaben des Oberkommandosder
Wehrmacht einzugehen .

Vermutlich zur Ausvulveruna der eigenen
Oeffentlichkeit unb als Mutspritze für den
neuen bolschewistischen Bundesaenoffen,haben
die Briten a -aesichts der deutschen Erfolge
eines ihrer üblichen Theatermanöver >nsz
niert : sie ließen die Königin Wi belnnne von
Holland , dazu die ..Minntervrasidenten ^ r
polnischen und
runa und den neuseeländischen Mmlsterprasl
denten erklären, daß sie Soiuictrußland iede
möalikbe Lilse leisten würden. In Moskau
wird man über dieses Beistanösanaebot von
Lahmen und bereits ^ 'torbenensi » er ^

ben
so sehr entzückt sein , ww über die Bolschew,
stenschwärmerei . die >n Enaland a

• gebrochen zu sein ^ e ' nt . Aber die:
runa politisch ohnmächtiger Bankeratteure
wird den Sowjets ebenso wenig nützen wie
der steigende Wodka-Konsum in britischen Lu-
xusbars das Tragen roter Krawatten m
Londoner Klubs und das Spiel des Wolga
schisfer -Liedes in allen enalischen Restauran^ .
Im Osten entscheiden jetzt die Waffen und oa
sind die Erfolge ganz allein auf deutscher
^

Das italienische Volk hatte nach der SieM -
kette der deutschen Wehrmacht vom w «
bis Afrika der durchschlagenden Kraft der den
schen Waffen gegen den bolschewistlschcn F
einmalige Leistungen in der Kriegsgeschich
zugetraut und somit den Anfang an die OP
rationen an der Ostfront mit stärksten Hott
nungen begleitet. Das setzt von allen TeUen
Italiens an Hand der deutschen Slegesmeldun-
gen einsetzende Echo besagt jedoch , daß die Hoff
nungen und Wünsche Italiens lm Kampf gege
Moskau dadurch den deutschen Soldaten und
seine Führung in einem Ausmaß ^ be^troffen
wurde, daß nach dem Tenor der italienischen
Oeffentlichkeit nur die Urteile wie „einmalig ,
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„enorm* und , -wunderbar* den Erfolgen ge¬
recht werden .

Der Gedanke , Latz mit den deutschen Siegen
bereits in der ersten Woche im Osten alles ein¬
malige Geschehen der Kriegsgeschichte aller Zei.
ten übertroffen wurde, findet sich in allen Aeu -
ßermigen der italienischen Oeffentlichkeit . „Es
gibt keinen Zweifel* — urteilt „Popolo die
Noma" — -Laß man in diesen sieben Tagen
des Krieges Erfolge anbahnte, die in diesem
kolossalen Matz die Geschichte überhaupt nicht
kennt. Dieselbe Ansicht äußert . „Messaggero ".
Schon in den ersten Zusammenstößen, den
grandiosesten , deren sich die Geschichte erinnert ,
zeigt sich die absolute technische und psycholo¬
gische Ueberlegenheit der deutschen Wehrmacht .
Dieselbe bolschewistische Luftwaffe , über die so
viel geschrieben worden war . mußte beim er¬
sten Zusammenstoß mit der deutschen Luftwaffe
das Feld räumen , was . die durch die deutschen
Waffen gemachte Riesenbeute angeht, so hat
das Urteil des .,Popolo di Noma" ftir die ita¬
lienischen Eindrücke Allgemeingülttgkeit, wenn
die Zeitung schreibt: In sieben Tagen ist eine
Rüstung zerschlagen worden, die für die Ge¬
samtrüstung eines modernen Staates ausrei¬
chend war .

In diesem Zusammenhang hebt die Zeitung
hervor , daß Englands Programm : möge
Europa untergehen , wenn nur England ge¬
rettet wird , durch die deutsche Luftivasfe im
Osten tödliche Schläge empfing . Sowjetruß -
land stellt für England kein Ablenkungs¬
manöver dar , die Engländer dürften beruhigt
sein, daß die Achse ihre Kräfte nicht verzetteln
werde. An einen deutsch -russischen Zermür -
bungskrieg zugunsten der Engländer zu den¬
ken . sei lächerlich, und die Meldungen des
OKW. redeten gerade hier eine beredte
Sprache. Der Feldzug gegen Sowsetrußland
sei nur eine große , vielleicht die bedeutendste
und entscheiöenste Etappe zur totalen Nieder¬
lage Englands .

In der rumänischen Oeffentlichkeit sind die
Sondermeldungen des OKW. über die erste
Woche der Operationen an der Ostfront mit
einem beispiellosen Jubel ausgenommen wor¬
den . Vor jedem Haus , in dem ein Rundfunk¬
apparat stand , sammelten sich große Menschen¬
massen an . Diejenigen , die deutsch verstanden,
mutzten die Meldungen übersetzen . Alle zehn
Minuten stürzte ein Hausbewohner auf die
Straße und gab neue Erfolge bekannt, die mit
Hurrarufen , Händeklatschen und eifrigen Dis¬
kussionen ausgenommen wurden. Durchfah¬
rende deutsche Krastwagen wurden mit Blu¬
men überschüttet . Es herrschte die Stimmung
eines großen überwältigenden Sieges .

Auch die Bukarester Presse befaßt sich nur
mit dem Thema der deutschen Siege im Osten .
-.Diese Siege, die durch den Rundfunk und
durch Sonderausgaben der Zeitungen bekannt-
gegeben wurden, haben eine Begeisterung her-
vorgerusen, die ein Beweis der totalen Ein¬
schaltung des Rumänentums im Kampf gegen
den Bolschewismus ist", so schreibt „Curentul ".
„Die deutschen Wehrmachtberichte sprechen für
sich . Man kann daraus die Schlußfolgerung
ziehen , daß die Tore für den siegreichen Marsch
der deutschen und verbündeten Armeen weit
geöffnet sind .

" Wie groß auch immer der
Kriegsschauplatz sei, wie gigantisch auch die An¬
zahl der eingesetzten sowjctrussischen Kräfte sei,
so habe das deutsche Oberkommando es den¬
noch fertiggebracht , die größte Schlacht der
Weltgeschichte zu beenden . Noch nie habe ein
Heeresbericht solche Leistungen verzeichnen
können . Diese Erfolge seien um so größer, da
der Feind sich mit Erbitterung gewehrt habe.
Er habe den deutschen Vormarsch jedoch nir¬
gends aufhalten und den Operattonsplan nicht
stören können . Aus der Gegenüberstellung der
deutschen und russischen Verluste gehe die völ¬
lige Beherrschung des Luftraumes durch die
deutschen hervor , ebenso wie auch die Panzer¬
kräfte der bolschewistischen Armeen bereits er¬
schüttert seien.

Der große Feldzug im Osten steht nach wie
vor im Vordergrund des Interesses der Oef¬
fentlichkeit des französischen unbesetzten
Gebietes. Als Leitmotiv eines offiziösen
Kommentars aus Vichy, der im „Journal "
veröffentlicht wird , dient der Gedanke einer
europäischen Koalition gegen den Bolschewis¬
mus . Es ist eine wahre europäische Ko »
altti 0 ns a rm e e , die sich an der Seite der
deutschen Armee gegen die bolschewistische Ar¬
mee im Kampfe befinden wird, schreibt das
Blatt . Die Streitkräfte von sechs Staaten ,
Italien , Rumänien , Ungarn , Slowakei, Kro¬
atien und Finnland haben sich der deutschen
Armee angeschloffen und von Madrid wird of¬
fiziell die Entsendung eines spanischen Korps
gemeldet . Es sind also die Soldaten von acht
Nationen , die gegen die Sowjets kämpfen .

„Matin " schreibt: „Der unwiderstehliche
deutsche Vorstoß wird Europa von den Sow¬
jets befreien, die 20 Jahre lang gewütet ha¬
ben . Die Ruffen werden den Führer den B e-
frei er Rußlands nennen können , denn
sie werden ihm ihre Wiedergeburt verdan¬
ken." — „Petit Parisien " stellt fest : „Nach sie¬
ben Kampftagen weist der deutsche Heeresbe¬
richt einen totalen Sieg an der Ostfront auf,
der beispiellos dasteht ." — „Cridu Peuple"
schreibt : „In acht Tagen ist unter dem riesigen
Vorstoß der deutschen Truppen die bolschewi¬
stische Front zusammengebrochen ."

Spanisches Hoheitsgebiet verletzt
Schärfster Protest der Madrider Regierung

* Madrid , 80. Juni . Seit einiger Zeit
wurden in Algeciras englische Flugzeuge
von Gibraltar kommend beobachtet, die über
spanischem Hoheitsgebiet offensichtlich Erkun»
dnngsflüge ausführte «. Die mehrfache Wie»
derholnug läßt einwandfrei eine plan¬
mäßige Verletzung des spanischen Ho¬
heitsrechtes erkenne «.

Als bet einem erneuten britischen Erbun-
dungsflug über spanischem Boden das Flug¬
zeug von der spanischen Flak unter Feuer ge¬
nommen und anscheinend beschädigt zur Rück¬
kehr gezwungen wurde, eröffnete plötzlich die
englische Flak in Gibraltar das Feuer und be¬
schoß die spanischen Flakstellungen .
Die spanischen Batterien erwiderten das
Feuer .

Die spanische Regierung hat wegen der Bor -
fälle schärf st en Protest erhoben .

Mit diesem unerhörten Vorfall bekennt sich
England jetzt zu den rücksichtslosen Bomben¬
überfällen der sowjetrussischen Armee
auf friedliche finnische und ungarische Städte
und Dörfer . Er zeigt, daß es offenbar gewillt
ist. mit der gleichen Skrupellosigkeit gegen
spanisches Territorium vorzugeben.

Der frühere litauische Minister¬
präsident Woldemaras ist nach der
Flucht der Bolschewisten aus Kaunas aus
dem Gefängnis befreit worden. Auch eine
große Anzahl früherer leitender Personen
habe befreit werden können . . — -

Kullurkaguug der Deutschen Akademle ln Stratzburg
Staatsminister Dr. Meißner «nd Gauleiter Robert Wagner sprachen — Verkündig « ng der Akademie -Preise

durch Ministerpräsident Siebert
G .R . Stratzburg » 1. Jnli . Gestern nach¬

mittag hielt die Deutsche Akademie in
Anwesenheit von Gauleiter Robert Wag¬
ner und zahlreicher hoher Ehrengäste ihre
Knltnrtaguug in Stratzburg ab . Im Mittel¬
punkt der Veranstaltung standen ei« Festvor¬
trag von Staatsmiuister Dr . Meißner «nd
die Verkündigung der Preise der Deutschen
Akademie für 1940 durch de» Präsidenten der
Deutschen Akademie , Ministerpräsident Lud¬
wig Siebert .

In dem mit dem HohettSadler des Reiches
und den Fahnen der Bewegung feierlich ge¬
schmückten Städtischen Festsaal am Karl Roos-
Platz hatten sich zahlreiche hohe Ehrengäste
auS dem ganzen Reich zur Kulturtagung der
Deutschen Akademie versammelt. Unter ho¬
hen Bertretern der Staatsbehörden , der Par¬
tei und ihrer Gliederungen , sowie der Wehr¬
macht, bedeutender Persönlichkeiten aus dem
Wirtschaftsleben, sowie Vertretern von Kunst
und Wissenschaft aus dem ganzen Reich und
vor allem aus Baden, bemerkte man Minister¬
präsident Köhler , sowie Oberstaötkommissar
Dr . E r n st.

Nachdem der erste Satz auS Mozarts Jupi¬
ter-Symphonie vom Städtischen Symphoyie-
Orchester unter Generalmusikdirektor Hans
R 0 s b a u d temperament- und schwungvoll
gespielt verklungen war , ergriff als erster
Redner der Kulturtagung

Gauleiter Robert Wagner
das Wort. In knappen aber einprägsamen
Worten sprach er als Chef der Zivilverwal¬
tung für das Elsaß noch einmal von dieser
Stelle aus von dem Aufbau und den tiefgrei¬
fenden Veränderungen , die das Elsaß im ver¬
gangenen Jahr erlebt hat und stellte klar und
eindeutig die Tendenzen heraus , nach denen
die politische Führung den Nationalso¬
zialismus im Ausbaujahr gestaltet hat.
Der Nationalsozialismus habe sich bei dieser
Arbeit aufs Neue bewährt. An einzelnen
Beispielen zeigte der Gauletter die eindeuti¬
gen Erfolge dieses erfolgreichen Aufbaujahres .
Das eine könne er, der mit dem größten Opti¬
mismus in das Elsaß gegangen sei, sagen , daß
das Elsaß in diesem Jahre wieder deutsch
geworden sei. Und dieses Elsaß entbiete den
Gästen der Deutschen Akademie seinen Gruß .
Unter ihnen vor allem Ministerpräsident
Siebert . und Staatsminister Meißner .

Danach nahm der Präsident der Deutschen
Akademie ,

Ministerpräsident Ludwig Siebert
daS Wort zu Ausführungen über die Bedeu¬
tung der Sprache als Kulturträger . Er knüpfte
an die Tatsache an, baß mit dieser Kulturta¬
gung in Straßburg die Deutsche Akademie zum
erstenmal auf elsäffischem Boden zusammen¬
trete und damit ihrer inneren Verbundenheit
mit dem Kampf der Elsäffer um die deutsche
Sprache lebendigen Ausdruck verleihe, der zu¬
gleich ein Bekenntnis zum deutschen
VolkStum sei. Auch im Elsaß zeigte sich die
Sprache als die erste und grundlegende Ge .
meinschaftsäußerung eines Volkes neben der
des Blutes .. Alle Bemühungen um ein echtes
Verständnis zwischen den Völkern seren ohne
die sprachlichen Voraussetzungen unmöglich ,
denn das Eindringen in bas Wesen eines Vol¬
kes sei nur durch das Mittel der Sprache mög¬
lich , die allein ein Vordringen bis zu den Ur-
quellen des völkischen Wesens gestatte . Daher
setze sich die Deutsche Akademie für die Pflege
und Verbreitung der deutschen Sprache im
Ausland besonders ein . Die Deutsche Akademie
erfülle ihre Aufgaben in der Gewißheit» daß
die Wiffenschaft, die Pflege der Kultur , das
Geistesleben als Ganzes für den Entschei-
dungskampf eines Volkes von nicht geringerer
Bedeutung seien als alle anderen Zweige des
Schaffens.

Der Widerhall, den bi« Deutsche Akademie
durch ihre Arbeit am Ausbau einer echten Ver¬
ständigung und Freundschaft zwischen den ge¬
sunden , jungen und lebenskräftigen Völkern
gefunden habe , werbe auch diese Kulturtagung
in Straßburg begleiten, das selbst im Geistes¬
leben des Abendlandes von jeher an erster
Stelle gestanden habe . Der Präsident der Deut-
scheu Akademie gab bann eine Darstellung der
Entwicklung und Aufgaben der Akademie und
schloß seine Ausführungen mit dem Dank an
alle Teilnehmer der Tagung.

Nach dieser Ansprache nahm
Staatsminister Dr . Meitzner

das Wort zu seinem Festvortrag über daS
Thema „Das . politische Schicksal
Elsaß und Lothringens .im Wandel
der Geschichte ", zu dem er sich als gcbore -
ner Straßburger besonders berufen zeigte . Im
einzelnen zeigte der Redner , wie schon in der
Frühzeit unserer Geschichte das Elsaß als deut¬
sches Grenzlanb hervortrat . Mit dem Vertrag
von Mersen im Jahre 870 begann die durch
Jahrhunderte ununterbrochene Verbindung
mit dem rechtsrheinischen Deutschland und da¬
mit der Aufstieg zu großer staatlicher ,

* Paris » 80. Juni . Ueber die Halt»««
Frankreichs gegenüber dem deutsch »
sowjetrnssischen Konflikt machte der
Bevollmächtigte der französische« Regierung im
besetzten Gebiet» Botschafter de Brin 0 «» vor
Vertretern der amerikanische « Preffe grund¬
sätzliche Ausführungen .

Der Botschafter erklärte, daß die kommuni¬
stische Agitation versuche, die durch den Krieg
in Frankreich verursachten Leiden der Bevöl¬
kerung für ihre Zwecke auszunutzen. Er sei
gewiß , daß die Sowjetmachthaber eine Verlän¬
gerung des Krieges wollten. Sie hätten jedoch
geglaubt, noch einige Zeit für ihre Vorberei¬
tungen zur Verfügung zu haben. Die in der
Note des Reichsaußenministers erwähnte kom¬
munistische Agitation in der besetzten Zone sei
der französischen Regierung nicht entgangen.

De Brinon verlas hierauf einen Bericht des
Polizeiprüfekten über die Haltung der Kom¬
munisten zu den syrischen Ereignissen. Dieser
Bericht rechtfertige die von Deutschland abge¬
gebenen Erklärungen über die Sowjetagita¬
tion. denn auch in der syrischen Frage hätten

wirtschaftlicher und geistiger
Blüte , die ihren Höhepunkt unter den Ho¬
henstaufen erreichte . Gegen Ende des Mittel¬
alters war es das kulturelle Zentrum der Na-
tion , doch kamen mit dem Rückgang der kaiser»
lichen Macht wie überall im Reich die territo¬
rialen Gewalten ans Ruder , an ihrer Spitze
die im Elsaß und Baden ansässigen Habsbur¬
ger. Stratzburg stand damals an der Spitze der
Reichsstädte .

Den Druck der französischen AuSdehnungS -
politik verspürte das Elsaß zum erstenmal im
16. Jahrhundert , und im westfälischen Frieden
erhielt Frankreich alle Rechte des Hauses
Habsburg im Elsaß, griff auch nach dem blü¬
henden Straßburg , das am 10. IX. 1681 kapitu¬
lierte . Wenn auch die Forderung nach einer
Rückgabe des Elsaß und Deutsch-Lothringens
nach dem Sturz Napoleons von Stein aus dem
Wiener Kongreß und von Grimm , Goerres
und Arndt in Preffe und Schrift noch au der
Schwäche der politischen Führung scheiterte, so
brachte der Frankfurter Friede vom Mai 1871
das Elsaß und den größten Teil Lothringens
wieder unter deutsche Oberhoheit. Als Ende
1818 die damalige deutsche Reichsregiernng
sich entschloß, Elsaß-Lothringen die volle Siel -
lung als autonomer Bundesstaat zu geben ,
kam dieser Plan in den sich damals überstür¬
zenden Ereigniffen nicht mehr zur Durchfüh¬
rung . Die Bevölkerung Elsaß-Lothringens
aber kam unter der französischen Fremdherr¬
schaft und unter den damit einsetzenden Ver¬
folgungen des Deutschtums sehr bald zu Be¬
sinnung und begann unter 'der Führung des
Elsaß » Lot h r in g i sch en Heimatbun -
des einen entschloffenen Kampf um seine
Sprache und sein Volkstum. Einer der füh¬
renden Männer in diesem Kampf war der im
Februar 1940 in Ranzig erschaffen« Dr . Karl
Roos .

Die deutschen Waffen aber fügten im Juni
1940 die Alte deutsche Grenzmark wieder dem
Grobdeutschen Reich ein. Der Wille des Füh¬
rers . so schloß Staatsminister Meißner seine
von seinen Hörern mit großem Jntereffe ver-

8 . Vichy , 80. Juni . Dem französische« Hee¬
resbericht vom Sonntag zufolge bliebe » die
britische« Anstrengnuge», de» französischen Wi¬
derstand zu breche» , erfolglos . Die britische
Elotte hat die französischen Stellungen an der

äste bombardiert.
In der gebirgigen Gegen des Eüd -Livanon

räumten die Franzosen einige vorgeschobene
Posten unter Deckung ihrer Artillerie , die dem
Angreifer beträchtliche Verluste zufügte. In
der Gegend von Merdiayum ist keine Verände¬
rung der Lage eingetreten. In Süd -Syrien ha¬
ben die Briten Fühlung mit den französischen
Truppen in der Gegend von Nebek genommen ,
während die gegnerischen Abteilungen, die
nordwestlich vontDamaskuS tn dt« französischen
Stellungen eindrangen, mit großen Ber »
l u st e n zurückgeworfen wurden . Obwohl die
Garnison von Palmyra schwer von der briti¬
schen Luftwaffe in der Frühe des 28. Juni
bombardiert worben war , hat sie ihren zähen
Widerstand fortgesetzt und lykale Gegenan¬
griffe durchgeführt .

DNB . Berlin . 80. Juni . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee.
res , Generalfeldmarschall von B r a u ch i t s ch,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :

Hanptmanu Pfeiffer » Kompaniechef
in einem Gebirgsjägerregiment .

Hauptmann Gaum » Kompaniechef
in einem Gebirgöjägerregiment .

Oberleutnant O r i « s ch « i g» Kompaniechef
in einem Infanterie -Regiment.

Oberleutnant Jacob » Kompaniechef
in einem Gebirgsjägerregiment .

Hauptmann Pfeiffer stürmt« am 6. 4. 41
an der Spitze des Pt .-Sturmtruvvs die Flek-
kenberg genannte Höhe südlich Jsttbei . Bei
dem dann folgenden Angriff auf die festunas-
artia ausgebauten Anlagen, die Eckpfeiler der
griechischen Ruvelvatz -Stelluna . war er Füh¬
rer der schweren Bunkerbekämvsunaswaffen
des Regiments . Ungeachtet des feindlichen
Artillerie, und MG .-Feuers brachte er seine
Waffen vor. Es gelana ihm . im Zusammen¬
wirken mit den Stoßtrupps , die Bunker schnell
zum Schweigen zu bringen . Auch bei den
Kämpfen an den folgenden Tagen tat sich
Hauptmann Pfeiffer als Führer seiner Kampf¬
gruppe besonders hervor . Wegen seiner außer¬
gewöhnlichen Tapferkeit war Hauptmann
Pfeiffer schon im Polenfeldzua mit dem E^k.
1 . Klaffe ausgezeichnet worden.

die Kommunisten die Befehle Moskaus abge¬
wartet .

Churchill , so fuhr de Brinon fort , habe
sich in seiner letzten Rede zum Verbündeten
der Sowjets erklärt . Er wünsche Churchill und
England viel Vergnügen dazu . Churchill
werde sehen, wohin ihn dieser Entschluß führen
werde . Der gegenwärtige Krieg sei zugleich
eine Revolution gegen den Kommunis -
m u s und den Kapitalismus , die sich
für die Verteidigung einer verflossenen Ge¬
sellschaftsordnung verbündet hätten.

Der Botschafter fuhr fort, er erinnere sich an
eine Unterhaltung , die er Anfang 1033 mit
dem damaligen ÜSA .-Botschaftcr Bullitt
gehabt habe . Wenn Frankreich, so habe Bullitt
gesagt , mit Deutschland in einen Kriegeintrete ,
würden die Vereinigten Staaten hundertpro¬
zentig auf Seiten Frankreichs sein. Man dürfe
sich jedoch keinen Illusionen hingeben , daß die
USÄ . zweihundertprozcntig gegen die Verbün¬
deten Frankreichs, die Sowjetunion , seien.
Welches Gesicht , so fragte de Brinon , müssen
jetzt, wo Churchill erklärt , er werde alles tun ,
um Moskau zu helfen , diejenigen Amerikaner
machen, die so wie Bullitt jagten?.

folgten Ausführungen , hat die heimgekehrten
Gebiete nicht wieder zu einem Lande vereint,
sondern sie, ihren geographischen und geschicht-
lichen Gegebenheiten entsprechend, den Land¬
schaften zugeteilt, zu denen sie als natürlicher
Teil gehören. Das Elsaß wird künftighin mit
dem Lande Baden zu einem Gau Ober¬
rhein vereint sein. Lothringen ist mit dem
Saar - und Pfalzgebiet zum Gau Westmark
zusammengeschloffen. In dieser Gestalt dem
Grotzdeutschen Reich und der deutschen Volks¬
gemeinschaft sinnvoll eingegliedert, wird die
Bevölkerung der beiden Grenzlande in Bälde
wieder hincinwachsen tn das deutsche Gesamt¬
volk und tn dieser Gesamtheit freudig Mit¬
arbeiten an den AufgabenderZukunft .

Nach dem Finale auS der Jupiter -Sym¬
phonie unter Hans Rosbaud gab Minister¬
präsident Siebert die
Preise der Deutschen Akademie für 1948
bekannt. Die drei Preise, die den Sinn haben ,
die den deutschen Geist verpflichtende deutsche
Wissenschaft zu ehren, wurden an folgende
Wissenschaftler vergeben:

Preis für Deutschkundliche Forschungen:
Prof . Dr . KarlKurtKleinfür sein Werk
„Literaturgeschichte des Deutschtums im Aus¬
lande".

Preis für wiffenschaftliche Förderung zwi¬
schen völkischer Geistesbeziehungcn: Dr . Al¬
fred Petrau für „Schrift und Schriften im
Leben der Völker."

Preis für methodische und sprechkunbliche
Arbeiten auf dem Gebiet des Deutschunter¬
richts für Ausländer : Dr . Eberhard
Zwirner „Die Schwankung der Mundlage
beim Aussprechen der deutschen Vokale".

Mit einem begeisterten Appell an die Fest»
versammlung, stets des schuldigen Dankes an
den Führer eingedenk zu sein und kein
Opfer für die Verwirklichung seiner Pläne zu
scheuen , schloß Ministerpräsident Siebert die
Kulturtagung der Deutschen Akademie , die
mit den Hymnen ihren feierlichen Abschluß
fand .

Alle Kriegsgefangenen, die feit Beginn deS
Feldzuges gemacht wurden, bringen ihr Er¬
staunen zum Ausdruck , nur Franzosen und
keine Deutschen als Gegner vor sich zu
haben . Das britische und gaullistische Ober¬
kommando besteht jedoch weiterhin darauf , die¬
sen Irrtum aufrechtzuerhalten.

Dentzs Privathaus zerstört
Bier britische Bomber , die von sieben Jä¬

gern begleitet waren , bombardierten, wie die
Agentur OFJ auS Beirut berichtet , die Pri¬
vatresidenz des französischen Oberkommiffars
in Syrien , General Dentz . Vom Perso¬
nal des Oberkommiffars wurden vier Leute
getötet . Das Haus 'wurde vollkommen zerstört.
Es lag mitten tn einem großen Park in der
Nähe deS Hippodroms von Beirut , weitab von
militärischen Objekten . Die britischen Appa¬
rate flogen sehr tief . Die Sicht war sehr
gut und ein Irrtum ausgeschloffen . Wenig¬
stens 18 Bomben wurden abgeworfen. Zur
Zeit des Bombardements war der Oberkom -
miffar nicht anwesend .

Hauptmann Gaum setzte, nachdem ein An¬
griff gegen die Befestigungsgruppe Kelkaja in
dem rasenden MG .» und Flakabwehrfeuer zu¬
sammengebrochen war , auf Grund persönlich
durchgeführter Erkundung einen halben Zug
seiner Kompanie zur Eröffnung eines Weges
durch das Sperrsystem bis zum vordersten
Bunker der Werkgruppe an. Es war dann
ein entscheidender Entschluß des Hauptmanns
Gaum, unter Ausnutzung des Erfolges dieses
Spähtrupps , sofort zum Angriff zu schreiten.
An der Spitze seines zweiten Zuges riß er
den Angriff im stärksten Abwehrfeuer gegen
den ersten Bunker vor . Infolge der starken
Verluste kam es nochmals zu einer ernsten
Krise beim Angriff. Wieder war eS Haupt¬
mann Gaum, der sie durch seine klare , ziel¬
sichere Führung und sein tapferes per¬
sönliches Beispiel meisterte . Er führte zwei
seiner Züge bis zum Gipfelbunker vor und
setzte sie dort zur Wegnahme der noch kampf¬
fähigen Bunker an . Zwei Stunden später war
das ganze Werk in der Hand des Angreifers.
Damit war die erste entscheidende Bresche in
die starke westliche Struma - Verteidi¬
gungsstellung geschlagen.

Oberleutnant Orinschnig hat in den Ta¬
gen vom 6.- 9. 4. 41 mit seiner verstärkten
Kompanie, ohne auf Unterstützung rechnen zu
können , bei beständiger Bedrohung im Rücken
die Ostflanke der Division durch seinen kühnen
Vorstoß auf die Höhe ostwärts von Kato Rev»
rokopion geschützt und ist dann im sicheren
Entschluß trotz starker feindlicher Gegenwehr
bis an die Straße nach Drama vorgestotzen.
Es gelang ihm dabei , verschiedene feindliche
B .-Stellen auszuschalten. Oberleutnant Orin¬
schnig hat durch seinen sicheren Entschluß und
durch rücksichtslosen persönlichen
Einsatz an der Spitze seiner Kompanie die
Voraussetzung für das weitere Vorgehen der
Division in Richtung Kato—Vrondu geschaffen.

Oberleutnant Jacob überschritt am 18.
April 1941 mit seiner verstärkten Gebirgsjäger -
Kompanie den Pinio -Flnß mit dem Auftrag ,
im Rücken des Feindes die Straße und Bahn¬
linie Tembi—Larissa zu sperren. Nach Durch¬
schwimmen des Flusses errichtete er am Nord-
cingang Larissas mit erbeuteten LKW . eine
Sperre , nachdem die noch in Betrieb befind¬
lichen englischen Fernsprechleitungen von ihm
zerstört worden waren . In der Nacht versuchte
der Feind wiederholt mit seinen zurückgehen¬
den Truppen nach Larissa dnrchzubrechen . In¬
folge der gewandten Führung und Tatkraft
des Oberleutnant Jacob gelang es . die Stel¬
lung zu halten. Am folgenden Morgen drang
die von Oberleutnant Jacob angesehte Aufklä¬
rungsgruppe mit den vordersten Teilen einer
Panzerdivision gleichzeitig in die Stadt ein .
Die Tat des schon in früheren Kämpfen be¬
währten Offiziers war für den weiteren
Kampfverlauf von ausschlaggebender
Bedeutung ,

Gegen Kommunismus und Kapikallsmus
Botschafter de Brinon an die amerikanische Presse — Sowjetagitation in Syrien

Wüsche Angriffe in Syrien ohne Erfolg
Große Verluste für den Feind — Zäher französischer Widerstand

Ritterkreuz für kampfenlscheldenden Einsatz
Vier Offiziere des Heeres ausgezeichnet

General -er Panzertruppen Kommet
Beförderungen in der Wehrmacht -

» Berlin » 80. Juni . Der Führer L
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht har ,
fördert :

Im Heer : . I
Mit Wirkung vom 1. Juli 1941 : „ .fr

Zum General der Panzertruppe : den Genr (
leutnant Rommel : w .«ji

zu Generalen der Artillerie : die Genera» .
nante Kämpfe , Bader . |
Mit Wirkung vom 1. Juli 1941:

Zu Generalleutnanten : die Generalw«> ,
Sponheimer , von Oven . Dr . R > » s
Hofer . Hoefl , Drogand : *r

zu Generalstabsärzten : die Generalärzte.
O st e r l a n d , M a n t e l : «

zu Generalmajoren : die Obersten:
mann - Silkow , Ruegamer , L 0
schar . Fucik , WolfSberger ,
ner . Schopper , Jacobt ( Alfred ) , - ,1
Doehren , Foel , Winkler (HeE ,
von der Lochau (Axelj , Drees ,
seille . Drobnig .

I » der Luftwaffe r ^
Zum General der Flakartillerie : den

ralleutnant Schmidt sAugust ) . j
zu Generalen der Flieger : Die Ger>e>7

leutnante Bogatsch , Bieneck , Audi "
Bobenschatz , Kastner - Ktrdorf , ,

zu Generalmajoren : Die Obersten
de Betaz , Nuber , Heltng , Berth »
Muggenthaler . .

Ueberragende Tapferkeit
eines deutschen Offiziers

* Berlin , 80 . Juni . Oberst Weber , del
Wehrmachtbericht vom 80. Juni
wurde, hat als Kommandeur eines Jnft '
rie-Regiments aus selbständigem EnM
heraus eine Vorausabteilung gebildet ,
der er gleich am ersten Tage des Feldz«
gegen die Sowjetunion über die Bierbrza >
stieß und dabei fünf feindliche Panzerwt
vernichtete . Bei Nowi Dwor erstürmte
Vorausabteilung des Regiments einen 8
flugplatz der bolschewistischen Luftwaffe
zerstörte dort 19 startbereite Flugzeuge.
Anschluß an diesen Handstreich führte erJJ
Vorausabteilung zum Angriff gegen 9®
Dwor und warf nach heftigem Kampf f
Sowjetarmisten aus Nowi Dwor.

Oberst Weber hat bereits im Frank - .
Feldzug im Juni 1940 das Ritterkr <!
erhalten. Er hat mit dieser neuen Wo1
tat wiederum überragende Tapi ^
keit bewiesen .

22 Britenflugzenge in den letzten
24 Stunden abgeschossen

» Berli » . 80. Juni . Britische « ampM
zeuge flogen heute am Tage unter dem
tieshängender Wolken und unsichtige» We
bis in die Gegend von Oldenburg , Bre
und Kiel ein. I « Kiel wurden dnrch JP .
losen Abwurf von Sprengbombe« auf K7.1
viertel einige Personen getötet und veEk
«nd eine Anzahl von Gebäude» zerstört r-t
beschädigt. Im übrigen bliebe « die Ango
ohne nennenswerte Wi r k «^
Deutsche Jagdflugzeuge «nd FlakartwI
fügte « bei der Abwehr dem Feinde erA
starke Verluste zu . Allein von zwölf
angesetzte» britisch« , ßampfflmiuettnett
in kürzester Zeit nenn abgeschosse».
verlor der Gegner in de« letzten 24 ,

>- ■
bei Einflüge« in daS Reichsgebiet inSo^i
22 Kampfflugzeuge. I

Italienischer Gegenangriff in Offasrî
Schwere feindliche Berlnste bei Trobrm

* Rom. 80. Juni . Der italienische
machtbericht vom Montag hat folgenden -«
laut : _ _ >

In Nordafrika hat unsere Artillerie .
Abschnitt von Tobruk Truppenzwsamme -8
Hungen getroffen und dem Gegner emr>0 -
liche Verluste an Mann und Material
fügt..

Britische Flugzeuge haben einen Etnslm »
,.B e n g h a s i durchgeführt und zu wiedeid ^

Malen versucht, den Hafen von Trip »
anzugreifen . Sie wurden jedesmal dur«
schnelle Eingreifen unserer Jagdflieger
schlagen. Zwei feindliche Flugzeuge
abgeschossen .

In Ostafrika wurden im Abschnitt
bidollo sGalla und Sidamoj feindliche
pen , die unsere Stellungen anzugreifen
suchten, im sofortigen Gegenangriff in
Flucht geschlagen. j

Versorgungsschiff vor Tobruk aufgebr «^
Berlin , 30. Juni . Deutsche Flugzeuge

achteten am 27. 6. bei der Uvberwachuno 2
Gewäffer um Tobruk eine größere brio^
Motorbarkaffe beim Versuch, den Hafen ,
von den deutschen und italienischen Tru>f
eingeschloffenen Festung zu erreichen .
Tiefflug zwangen die deutschen Maschinen
britische ÄersorgungSschiff zum Abdrehen
Westen und schließlich zum Anlegen a«
Küste. Soldaten des deutschen Afrika ?
hielten die Besatzung der Barkaffe öurckAi
waffen in Schach , gingen an Bord und,Al
men das Schiff in Besitz . Die
Besatzung wurde gefangen genommen .

Oie bolschewistische Dardanellen
Forderung ^

* Ankara, 80. Juni . Die Versuche btt jjjf
jetruffischen Regierung , die anläßlich dek^F
lotow-BefucheS in Berlin erhobene <y r
rung auf militärische Stützpunkt - ^
den Dardanellen abzuleuanen o 'X# ,
unwahr hinzustellen, finden ' in d er tltr^ /
Presse am Montag keinen Glauben, jo
Forderung . die dt« Hoheit der türkis «^
vublik bedroht, ist. wie die Zeitunae» ^
vorüebeu , keineswegs neuen Datums
Sowjetunion ihre Forderungen fiinfi® ‘ V[# '
Meerengen schon beim Besuch des
Außenministers Saraaoalu in
im Jahre 1939 direkt an die türkische
richtete . Ueber die aggresiven •«*
ten b er Sowjetunion 'kann davc
die türkische Preffe unterstreicht, kein -
fe l bestehen ._
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Ueber den Prufh!
AIS am Morgen des 22. Juni öle Buka-rcster Bevölkerung auf die Straßen trat , fandlie an allen Mauern den Aufruf des Generals

Antonescu an bas rumänische Heer angeschla¬gen : „Soldaten ! Ich befehle Euch, überschrei¬tet den Pruth und befreit unsere geknechtetenBrüder vom Joch des Bolschewismus! Fügtdas alte Land des , Bessarabs wieder in dieGrenzen Rumäniens ein !"
Als die Bukarester diesen Aufruf lasen ,'var die rumänische Armee schon gemeinsam>uit den deutschen Truppen über den Fluß hin¬weg in Bessarabien eingedrungen. Der ru¬

mänische Soldat nahm wieder Besitz von derProvinz, die er vor fast genau einem Jahredatte räumen müssen. Dunkel und trübe wa-
^en diese zwölf Monate für Rumänien gewe-tkn , immer wieder hatten sich die Blicke überme lehmbraunen Gewässer des Pruth hinübersum jenseitigen Ufer gewandt, wo Millionen
Iranischer Volksgenossen unter dem Joch«es Bolschewismus litten . Nun aber war die
^ rnde der Befreiung und Vergeltung ge -

Bloskaus Ultimatum
„ Der neue svwjetrusfische Gesandte Lawren-

Nähre lang hatte Moskau den
^ ukarester Gesandtenposten unbesetzt gelassen
ft am 21. Juni 1940 in der rumänischen
sv

°
. ->

'Eadt eingetroffen. Als er wenige Tagespäte
Auße
lern vi
Schon

^
sju??^ an JUrmänien zu stellen habe

water »^ " iien. Ais er wenige -tune
Außenmi!^ ^? Antrittsbesuch beim damaligen
sem öerews 'et

. Gigurtu machte, teilte er die-
tß Mit, - aß die Sowjetunion „einige

. . . . fjj«?T an lltumänien zu stellen yaoe.
?est , wie "gb darauf wußte man in Buka-
fteÜte an* y» Forderungen aussahen. Moskau
Ün auf 24 ^ . .Nuni der rumänischen Regierung
Abtretung Kunden befristetes Ultimatum auf
"^ukowinn,, ^^arabiens und der nördlichen
M weiter?!!.

' Schlag kam wie ein Blitz
iitfaS Himmel . Der im königlichen

Machst „favienbpi-i,s-n -> » i-nnrat neiate zu-2®$ ft zur A^? °nberufene Kronrat neigte zu-
und »u? ^ ung des russischen Ultima-

^ "" alsta^ ^ Aufnahme des Kampfes . Der
Ae war warnte. Die rumänische Ar-
- Men Kasnk.

i^ ach , um allein dem bolschewi-
H ' lfe von Widerpart bieten zu können .
le,t - Rlim^ wärts aber war nicht zu erwar -
^ Eennen m

nlCtt mußte in diesem Augenblick
. Ate die erst vor einem Jahre er-

*!" Bluff "Garantie " in Wirklichkeit war :
r te rumänirT ^ ber diese Garantie aber hatte

BersfnÜ § ^ Staatsführung den Augenblick«o blieb "
.

°uug mit Deutschland verpaßt,
übrig Annahme des Ultimatums
, »udkart° Rumänien nicht völlig von der
^ wisn,,. , ®^ zulöschen und damit dem Bol-
»Sffne« .

§ ben Weg in den Balkanraum zu

ssehA Trauer und Erbitterung zu ver-
bez der ganz Rumänien im Sommer
bi«nz ^Sangenen Jahres den Verlust Bessara -
avtz tẑ ngenommen hat , um andererseits aber
gen - j

E Freude zu begreifen, öie in diesen Ia -
-
"

rutü . Nachricht von der Ueberschreitung des
m , toi. 6 ,rd6 rumänische Truppen ausgelöst^ isara^ .^urz auf das politische Verhältnis der
gen werden *is?vinz zu Rumänien eingegan-
dieses Verhcir.? ^ Annahme wäre falsch , daß
gönnen habe, als k im Dezember 1917 be-
..Tfatul Tarii " besiarabische Lanöesrat . der
Entsendung von rumänische Regierung um
me bolschewistischen

^bven . S»m Schutz gegen
Monate später i L Litzen bat , und einige
» egen 3 Stimmen die äM * » 1918 - mit 83
mens mit Rumänien b^ ^ 'uigung Bessara -
Schritt wurde tatsächli ^ loß. Durch diesen
hundertjährigen Fremdn""^ Epoche einer

Wiedervereinlguna beendet und
Manien vollzogen Devn^ arabiens mit Ru-
Mrhunderts von 1812 b?» V Ausnahme des
msche Provinz stets zu m?. hat die bessara-
?enauer gesagt zum rvŵ ^ ien gehört, oder
* «* SRoIöou.

* ^ manische« Fürstentum
^ «»arablens Geschichte

mir - i S de^ ^ ^V? vom Schwarzen m » .T n von der Donau
3v? Pruch UN? im Oste? E»renzt, tm Westen
tzt'E" Die ProvlnkL
a>05ne >

örD^ und zählt r — ' -
§ f

^
.eu

’
b

öaoon rtwa 2
. .. , 4000 Quadratkilo -

wvbr »roß und zählt rund 3 Millionen Ein-
wjjdr^ ' davon etwa 2 Millionen Rumänen ,kraN sich in das verbleibende Drittel»auk

'ftr Juden , Bulgaren . Zigeuner , Ga-
kenr ^ isum Christentum übergetretenc Tür -
seni Armenier, Lipovener (altgläubige Rus-
bi,» : . Griechen und Polen teilen . Trotz dieses
vis^ u Bölkergemischs aber kann der rumä -
W-Ä7 Charakter der Provinz nicht angezweifeltl4 ft Als sich um die Wende des 13. zumder !k?vundqrt die rumänischen Fürsteutjimerzva°» ?. $ ei und der Moldau konsolidierten,Dnilst uo . auch das Land zwischen Pruth und
sogar Einflußzone und gaben ihmFürü -»^ k^ ? ? ?u des ältesten rumänischenaen v ?^ s? s^ ies : der Bessarads. Nach lan -ilampsen mit den Tataren schob das Mol-

Voö W. Müller , Bukarest

daureich unter Alexander dem Guten und Ste¬
fan dem Großen seine Grenzen bis an den
Dniester vor, der damit auch zur Grenze des
Abendlandes wurde. In Beffarabien schlug
Stefan der Große auch seine später in öie Le¬
gende eingegangenen Schlachten gegen die von
Süden von der Donau her eindringenden Tür¬
ken . Er und seine Nachfolger mußten zwar die
türkische Oberherrschaft schließlich anerkennen,
aber das Moldaufürstentum entging wenig¬
stens der Gefahr, wie die anderen Balkan¬
staaten einfache türkische Provinz zu werden.
Ebenso wie die Walachei behielt die Moldau
ihre nominelle Selbständigkeit und eine , wenn
auch eingeschränkte, innere Verwaltungs¬
freiheit.

Die Zerstückelung des Moldaureiches wurde
nicht von den Türken herbeigefüört. sondern
von den Russen . Die Feldzüge, die im 18 . und
19. Jahrhundert die russischen Zaren im Do¬
nauraum führten, sollten angeblich den christ¬
lichen Völkern zwischen den Karpathen und
dem Schwarzen Meer die Freiheit wiederbrin-
aon . In Wirklichkeit aber gingen ste auf ein
ewiges Feilschen mit den Türken um strate¬
gische Posttionen hinaus . Die Donauhäfen
Jsmatl und Jsaccea . die Dntoster-Fostunaen
Bender und Ackermann waren die Stützpunkte,
öie Moskau in Besitz nehmen wollte , um von
ihnen aus weiter gegen öie Meerengen Vor¬
dringen zu 'können . Im Jahre 1812 hatte Zar
Alexander dieses Ziel endlich erreicht . Im
Vertrag von Bukarest ließ er sich das ganze
Gebiet zwischen Donau , Pruth und Dniester
von den Türken abtreten . Von der Wieder¬
herstellung der Freiheiten der rumänischen
Fürstentümer war keine Rede mehr . Erst ein
Jahrhundert später, als das Zarenreich zu-

Rumäniens historischer
Freiheitskampf

sammenbrach , kam wieder für Beffarabien die
Stunde der Äereiniauna mit dem Mutterland .
Gemeinsam vertagten rumänische Truvven und
beffarabische Landwehren die bolschewistischen
Horden.
Stachelüraht am Dniester

Wenn die Bukarester Regierung kedoch ge¬
hofft hatte , daß die Sowjets sich mit dem
Volksentscheid der Bessarabier abfinden wür-
den. so mußte sie bald erkennen , daß das ein
Trugschluß war . Trotz aller diplomatischen
Vorstöße — sei es auf internationalen Konfe¬
renzen oder auf dem Wege direkter Verhand¬
lungen mit Moskau — kam es zu keinem
Ausgleich . Die Grenze am Dniester wurde zu
einer Trennmauer , über die binwc» es keine
Verständigung gab . Gesprengte Brücken , mei¬
lenweite Stacheldrahtverhaue und nächtliche
Schießereien iiber den Fluß — das war das
Bild der sowietisch-rumünischen Beziehungen
der Nachkriegszeit .

Der ruffische Druck wurde schließlich so stark,
daß Carol H. schließlich den Bau einer Fe¬
stungslinie entlang des Dniester nach dem
Vorbild der französischen Maainotlinie an-
orönete. Diese Linie ist allerdings niemäls
fertig geworden . Die Sowjets nutzten den
europäischen Konflikt aus . um über Rumä -!
nien. das auf keine auswärtiae Hilfe rechnen
konnte , herzufallen. Der Bolschewismus stand
an der Donau -Münduna ! Und im selben Au¬
genblick begann Moskau wieder seine alten
Balkanintrigen . Es streckte seine Fühler nach
Belgrad vor und versuchte in Bulgarien Fuß
zu faffen . Die Rechnung der Bolschewisten
wies jedoch einen Fehler auf. Sie hatten nicht
mit der Garantie gezählt, öie das Reich im
Wiener Schiedsvertraa Rumänien feierlich zn-

Brennender Sowjetpanzer
Ein ron unseren Panzeri &rern ln Brand geschossener Sowjet -Panzer . (PK -Kipper , Presee -Hoffmann .J

gesagt hatte, sie vergaßen, daß Rumänien wie
auch Bulgarien Verbündete des Reiches waren.
Und dieser Fehler ist ihnen zum Verhängnis
geworden. Deutsche und rumänische Truppen
haben gemeinsam den Pruth überschritten und
sind in Beffarabien eingerückt , aus dem schon
einmal vor fünfhundert Jahren die Moldau-
Fürsten die Tataren herauswarfen .

l )naufliall $aiii rollen die Panzer
Sowjetrussische Kriegsmethoden : Vor dem Rüdezug wird das Dorf „liquidiert “

Von Kriegsberichter Wilfred y. Oven

PK. Mehr als 200 Kilometer ist unsere Pan¬
zerdivision in den ersten drei Tagen des Feld¬
zuges vorgestoßen . Tief im Feinde stehen
die Panzer - und Schützenregimenter, die Krad¬
schützen und motorisierte Infanterie . War es
nach dem Durchbruch durch die Sowjet -Befesti¬
gungslinien am Bug gewiffermaßen nur ein
gegenseitiges Abtasten , so bietet der Feind jetzt
alle Waffen und Kräste auf, um den stürmi¬
schen deutschen Vormarsch aufzuhalten. Es gehthart auf hart . Aber unsere sieggewohnte Pan¬
zerwaffe hat das Gesetz des Handels an sich
geriffen . Sie keffelt den Gegner ein und schlägtihn, wo sie ihn trifft . Unaufhaltsam rollen diePanzer voran .

Die Spitze unserer Panzerdivision wird an
diesem Tage von einem Schützenregi¬ment gestellt. Es ist Bestandteil der Panzer¬
division , ohne jedoch selbst, abgesehen von eini¬
gen leichten Panzerspähwagen, über gepanzerte

Fahrzeuge zu verfügen. Aber die Schützen sind
voll motorisiert, also schnell beweglich. Ueber-
raschend tauchen sie überall auf , wo der Feind
sie nicht vermutet. Und diese Eigenschaft in der
Hand einer überlegenen Führung macht die
Schützenregimenter zu der gefürchteten Waffe ,
öie sie sind . Immer wieder versuchen feindliche
Kampfflieger, unsere Marschkolonnen anzugrei¬
sen . Aber öie Flak ist auf der Hut. Sie sendet
den Sowjets aus allen Rohren ihre stählernen
Grüße entgegen . Unser Regiment hat an die¬
sem einen Kampftag allein vier Sowjet - Mar -
tin-Bomber abgeschossen . Und auch die Jäger
sind da . Ueber die Gesichter aller Soldaten geht
ein freudiger Schimmer, wenn zwischen dem
dumpfen Dröhnen der Sowjetkampfmaschinen
das helle Singe « unserer schnellen Messer¬
schmitt ertönt. Und dann liegen wir in Dek-
kung , pressen das Glas an die Augen und ver¬
folgen die Luftkämpfe , die sich über uns ent -

8ihl«S SeSe» sowfefrusslsdieii Nadisdinb
1250-kg-Bomben auf den Nachschubbahnhof Radviliskis

Von Kriegsberichter Ernst G . Heise

P .K . In Tag und Nacht nicht abreißender
Reihenfolge zerschlägt unsere Luftwaffe den
Aufmarsch und Nachschub der sowjetrussischen
Kampflinien. Flughäfen, auf die öie Sowjets
in großen Massen Flugzeuge aller verfügba¬
ren Typen verschiedensten Alters geworfen
haben , um dem deutschen Volke bei seinem
Existenzkampf hinterhältig in den Rücken zu
fallen , sind unseren erprobten Kampfmaschinen
und Jägern wie ein gefundenes Fressen . Wei¬
tere wichtigste Ziele sind die Nachschubko¬
lonnen und Eisenbahnlinien , auf
denen das Kampfmaterial heranrollt.

Am Vormittag hatten wir bereits in einem
Abschnitt erfolgreich Jagd mit leichteren
Sprengbomben auf den recht spärlich heran¬
rollenden Nachschub im Rücken der sowjeti¬
schen Linien gemacht, wo der Bahnhof von
Radviliskis liegt. Die in großer Anzahl dort
stehenden Transportzüge mit hochwichtigem
Kriegsmaterial forderten einen erneuten An¬
griff mit wirkungsvolleren Bomben geradezu
heraus ! Am Spätnachmittag erhoben sich dann
auch erwartungsgemäß drei Ketten unserer
Ju 88-Kampfflugzeuge schwer beladen vom
Platz mit Kurs auf Radviliskis, den sie jetzt
wie im Schlaf einhielten.

Schwarz von unseren voröringenden Trup -
I.pen waren die Straßen in dem Kampfgebiet .
' An dem Viadukt bei Lidavenai wurde ein
bolschewistischer Tank von einem deutschen Ar¬
tillerie-Volltreffer erfaßt und ging in Flam¬
men auf.

Gleich darauf näherten sich die drei Ketten
dem Ziel und schwenkten in großer Linkskurve
ein , um nun dem Zuge des Schienenstrangs zu
folgen . Schon tauchte der Bahnhof auf. In
geringer Höhe gingen die neuen Jus , von
Flakabwehr kaum behindert, zum Angriff
über . In wenigen Sekunden fielen ö i e
1250 - kg - Bomben in langen Ket¬
ten auf die nebeneinander abge -
steilten Transportzüge . Wie Pilze
schossen schwarze Oualmwolken von Tankwa¬
gen Hunderte von Metern in die Höhe , öie
Eisenbahnschienen ringelten sich wie Schlan¬
gen aufwärts , schwere Güterwagen wurden
zur Seite geschleudert, Holz und gewichtige
Metallteile sausten in dem grauen Rauch und
Dunst der Explosionen wie Spreu umher, von
immer neu einschlagenden Bomben abermals
emporgerissen .

In weiter Rechtskurve herumziehend, über¬
flogen unsere Flugzeuge nochmals das Infer¬
no . Das Feuer griff weiter um sich und drohte
auf drei große, , dicht am Bahnhof liegende
Tankbehälter überzuspringen. Und noch lange
auf dem Rückflug waren die am Horizont ste¬
henden schwarzen Rauchwolken unseren Flie¬
gern ein Beweis des vollen Erfolges . Wie¬
der einmal haben so wenige deutsche Kampf¬
flugzeuge dem Feinde sehr schwerwiegende
Verluste beigebracht , öie dem Sowjetwiöcr-
stand unweigerlichdas Rückgrat brechen werden.

wickeln. Der Feind kennt die „Me" schon und
furchtet sie. Planlos wirft er seine Bomben¬
last ab, um sich unseren Jägern zu entziehen .
Doch von diesem Einsatz, den wir eben erleben ,
kehrt keiner der Sowjet -Bomber zurück.

Als wir auf dem Weitermarsch sind , kommt
der Ruf „Feind - Panzer vom vorn ".
Alles geht in Sekundenschnelle . „Stellung .
Feuer frei !" Wir haben keine panzerbrechen¬
den Waffen bei uns . Rasselnd und knatternd
nähert sich der lehmgelbe Feindpanzer. Seine
Maschinengewehre streichen die Felder ab. in
denen wir in Stellung liegen . Er hat uns
nicht erkannt. Von Hinten setzen sich die moto¬
risierten Kolonnen und Infanterie des Geg¬
ners in Bewegung. Sie werden aus unserer
guten Deckung unter Feuer genommen. Und
dann kommen unsere Panzerjäger . Wie die
Teufel jagen sie heran . Ihrem Divisionszei¬
chen . -dem kleinen fliegenden Teufelchen mit
Totenmaske und flammendem Schwert in der
Hand , alle Ehre machend. Schon nach dem er¬
sten Schuß der deutschen Panzerjäger versucht
der Feind zu enikommen . Manövrierunfähig
— Noch einige wohlgezielte Treffer und der
Feindpanzer brennt . - Bald kann die Infan¬
terie zum Angriff vorgehen , klassisch, wie aus
dem Uebungsplatz. Die Bolschewisten fllichten
oder werden gefangen genommen . Das Gefecht
ist vorüber.

Da kommen aus dem Dorf , in dem die Bol¬
schewisten gesessen hatten, ein paar aufgeregte
Bauern zu uns , Ukrainer , die leidlich
deutsch sprechen. Sie berichten von den letzten
furchtbaren Stunden , die sie erlebten. Die sow¬
jetische Einheit, die von uns aufgerieben
wurde, war ein Nachkommanöo , das den Auf¬
trag hatte- vor dem Äbrücken der Bolschewisten
das ukrainische Dorf zu „liquidieren". Unter
Führung von politischen Kommissaren gingen
die Sowjets von Haus zu Haus und ergriffen
alle , von denen sie wußten oder annahmen, daß
sie der Sowjetrcgierung nicht gerade freund¬
lich gesinnt waren . „Glauben Sie mir , ste ha¬
ben uns in all den Jahren gequält und ge¬
peinigt und auszurotten versucht. Und was
ihnen bisher nicht gelungen ist , das wollten sie
nun nachholen". So wurden vor dem Abzug
der Sowjets noch 30 Ukrainer von
ihnen erschossen . Aber nun sammeln sich
die Männer der ganzen Umgebung. Und der
alte Anführer meldet unserem Kommandeur,
daß 150 seiner Kameraden bereit seien , sich in
den Dienst der Sache zu stellen - um mit ihren
Peinigern ein Ende zu machen.

Die Frauen des Dorfes winden inzwischen
aus frischem Grün eine Ehrenpforte, die , mit
den gelbblauen Farben der Ukraine und Ha¬
kenkreuzfähnchen geschmückt , unsere Soldaten
empfängt .

?

Die Kriegsbeute wächst !Schütze und Munitionswagren wurden hier auf dem Vormarsch von der Waffen - erbeutet .
( ft -PK -Ege — Presse -Hoffmann .l

Die Festung Brest -Litowsk gefallen
Deutscher Spähtrupp vor dem Eingang zur Zitadelle der Festung Brest -Litowsk.

rPTT _PI «n ia . T>i*Ajc«A.VTnffr

Nadifläger
Immer häufiger konnten öie OKW .-Berichte

in den letzten Wochen auf bedeutende Erfolge
einzelner deutscher Nachtjäger und ganzer
Nachtjagdverbände Hinweisen. Die tüchtige
Nachtjagdgruppe , die in einer der letzten Nächte
ihren 100. Sieg in den weiten dunklen Gefil¬
den des Himmels errang , steht in der erfolg¬
reichen deutschen Luftwaffe nicht allein da.
Schon vor kurzer Zeit erzielte eine andere
Nachtjagdgruppe sogar ihren 200. Abschuß . Und
selbst Oberleutnant Eckardt , der innerhalb
einer Stunde die allein schon fliegerisch außer¬
gewöhnliche Leistung vollbrachte , vier feind¬
liche Flugzeuge abzuschieben, hat gleich hervor¬
ragende Vorgänger , die im Verlauf einer ein¬
zigen Nacht mehrfache Luftsieger wurden
Nimmt man die Tatsache hinzu, daß bereits
einige Nachtjäger das Ritterkreuz tragen —
wir erinnern nur an Kommodore Major
F a l ck und Hauptmann S t r e i b , der auch be-
reits einmal drei Abschüsse in einer Nacht er¬
zielte — dann wird allein daraus ersichtlich
wie hervorragend und erfolgreich sich öie Nacht¬
jägerei bereits in den bisherigen Phasen des
deutsch -britischen Luftkrieges geschlagen hat .

Dabei hat von den heute gebräuchlichen Ab-
wehrmetboden im Luftkrieg die Nachtjägerei
wohl di4 kürze st e Geschichte und öie
geringste Tradition . Zwar setzte man
schon in den letzten Monaten des Weltkrieges
bei Nacht Jäger gegen die angreifenöen Bom¬
benflugzeuge zur Abwehr ein , und der eine
oder andere errang wohl auch mitunter einmal
einen Erfolg. Aber diese Ausnahmefälle darf
man doch nur als die ersten Vortastversuche in
das Gebiet des nächtlichen Lustkrieges werten.
Schon im Weltkrieg aber erkannte man die
Schwierigkeiten der Nachtjägerei , die vor allem
darin bestehen, das feindliche Flugzeug in der
nächtlichen Weite aufzuspnren und sich ihm
dann unter Vermeidung der Zusammenstoß¬
gefahr — gerade bei Nacht neigt man ja be¬
sonders leicht zum Verschätzen — bis auf eine
günstige Schußposition zu nähern.

Seit dem Beginn der englischen Nachtangriffe
a.uf deutsche Städte aber hat die Nachtjägcrei
eine ungeheuer rasche Entwicklung
und Vervollkommnung erlebt. Der deutsche
Nachtjäger von heute ist dabei nicht an einen
bestimmtOn Flugzeugtyp gebunden , wie etwa
der Jäger am Tage, der grundsätzlich in ein¬
motorigen einsitzigen Maschinen kämpft . Schon
die Wehrmachtberichte , die mehrfach Besatzun¬
gen von Nachtjagdslugzeugen lobend erwähnten
und dabei zwei ober drei Namen nannten , ver¬
rieten dem geschulten Laien , daß unter den
Nachtjägern mehrmotorige, mehrsitzige Flug¬
zeuge durchaus gebräuchlich sind . Auf der an¬
deren Seite aber wurde auch erst vor kurzem
berichtet , daß sich der neue einsitzige Heinkel -
Jäger auch bei Nacht schon ausgezeichnet habe.
Die Flugzeugtypen für den nächtlichen Kampf
gegen angreifende Kampfflugzeuge reichen also
vom einmotorigen Einsitzer bis zu mehrmotori¬
gen Maschinen mit einer mehrköpfigen Be¬
satzung.

Grundsätzlich kann man weiter feststellen, daß
Schnelligkeit und Wendigkeit nicht so sehr die
Haupteigenschasten des Nachtflugzcuges zu sein
brauchen , wie sie es bei Jägern am Tage sein
müssen. Die Nacht und die schwere Beladung
der bombentragenben Angrifssflugzeuge ver¬
bieten ja auch die am Tage üblichen „Kurbel-
kämpfe" von selbst. Die hervorragenden Flug¬
eigenschaften einiger unserer Mehrzweckeflug¬
zeuge genügen vollauf für die Nachtjagd . Be¬
rücksichtigt man die Tatsache, daß die Englan-
der im vergangenen Spätherbst nicht in der
Lage waren , mit ihren zahlreichen Nachtjagern
unter mehreren hundert gegen Coventry
eingesetzten deutschen Kampfflugzeugen auch
nur ein einziges abzuschießen, dann ergibt sich
eindringlich genug die Tatsache, daß die deut¬
sche Luftwaffe auch auf dem heute so bcdeu-
tungsvollen Gebiet der Nachtiagerei klar
überlegen ist. Die Engländer haben jeden-
falls ihre nächtlichen Einflüge von Woche zu
Woche mit steigenden Verlustenbezahlen muffen.

Ritterkreuz für schneidigen
U-Boot-Kommandanten

ONB. Berlin , 80. Juni . Der Führe «

«nb Oberste Befehlshaber ber Wehrmacht
verlieh auf Vorschlag, des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine , Großadmiral Räder . daS
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Kapitän-
lentnaut Heßler .

Kapitänleutnant Heßler hat als Is-Boot«
kommandant bisher 18 bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 111272 ALT .,
darunter 14 Schiffe mit 90 272 BRT . in der
kurzen Zeit von knapp 3Vs, Monaten versenkt.
Diese schweren Schläge gegen die Versor-
Mlngslinien des Feindes wurden durch den
Schneid , die Zähig-keit und das seemännische
fl ' . rr - c . A flftltttrtPIl Itlit
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Elllinger Hofften
M . Ettlingen . (Silberne Hochzeit .)

Parteigenoffe Hauptlehrer Hugo Vetter
und seine Ehefrau Johanna , geborene Rauch ,konnten ihre silberne Hochzeit feiein . Orts¬
gruppenleiter Wenz übermittelte die Glück¬
wünsche der Partei durch ein Telegramm . Pg.
Vetter ist seit vielen Jahren als Politischer
Leiter in der Ortsgruppe Ettlingen - Ost tätig.Seine Ehefrau wirkt seit 1934 als Zelleuwal-terin in der NS .-Frauenschaft. Große Ver¬
dienste hat sich Pg . Vetter um die Turnersachein Ettlingen erworben. Unter Ueberreichungeines sinnvollen Geschenkes hat der Turnver¬
ein seinem Führer in einem Begleitschreibendie herzlichsten Glückwünsche übermittelt und
dem Ehejubilar gedankt für die erfolgreiche
Arbeit, die er seit mehr als einem Jahrzehnt
geleistet hat. In dem Glückwunschschreiben
kam zum Ausdruck , daß auch die Ehefrau des
Pg . Vetter der Turnsache auf bas Beste ge¬dient habe . Außerdem sprach eine Abordnungdes Vereins , bestehend aus dem Obertürnwart
Strütt , dem Turnwart Zöller, dem Preffewart
Semmling und der Turnwartin Mtna Geifert
ihre Wünsche namens des Vereins noch per¬
sönlich aus und überreichten ein prachtvolles
Blumengebinde. . Auch der Lehrkörper der
Knabenschule übermittelte ein Blumengebinöemit den besten Glückwünschen.

( Ettlinger BDM . vorne .) Anläßlich
der vor acht Tagen in Karlsruhe stattgefunöe -
nen Untergaumeisterschaften kamen unsere
Mädel als Vertreter des Untergaues 109 zu
den gestrigen Ausscheidungswettkämpfen der
Untergaue Pforzheim ( 172s , B .-Baden-Rastatt
( 111s und Bruchsal (406) . Bei diesem Wett¬
kampf haben sich unsere Mädel wiederum so
tapfer gehalten, daß sie die genannten Unter¬
gaue mit einem 500 -Punktevorsprung für ddn
kommenden Obergauentscheid ausgeschaltet
haben . Die Leistungen kamen nicht ganz an
die des letzten Sonntags heran , zumal die
Aschenbahn sehr schwer war und dadurch der
Lauf beeinträchtigt wurde. Die Wurfleistun¬
gen waren im allgemeinen besier , erwähnt sei
der 61 - Meter -Ballweitwurf von Margarete
Werner. Auch im Weitsprung hatte Ruth Kirn
mit 4,80 Meter den besten Sprung aller Un¬
tergaue. In der Mannschaft herrscht natür¬
lich großer Kampfgeist , denn sie will doch am
kommenden Sonntag Obergausieger werden.

dt. Ettlingen . (Vom Unionlichtspiel¬
hau s . s Außerordentlich wirkungsvoll und in¬
teressant ist die neue Deutsche Wochenschau mit
den Kampfbildern von der Insel Kreta.
Deutsche Gebirgsjäger auf ihrem siegreichen
Vormarsch , die Landung italienischer Soldaten
und der „siegreiche Rückzug" der Engländer
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vermitteln ein anschauliches Bild von den
Kümpfen auf der Insel . Weiter sehen wir
Bilder von Afrika und einige hervorragende
Aufnahmen vom erfolgrelchen Krieg im Süü -
atlantik . — In Fortsetzung der Programm¬
folge wird ab heute , Dienstag bis Donners¬
tag , der Terrafilm „Opernball" aufgeführt.
Der Film wurde bereits früher in Ettlingen
gezeigt und fand großes Jntereffe . Ab Freitag
folgt der Ufafilm „U-Boote westwärts". Der
Film entstand mit Unterstützung des -Ober¬
kommandos der Kriegsmarine und unter Mit¬
wirkung des Befehlshabers der Unterseeboote ,
von Offizieren, Unteroffizieren und Mann¬
schaften der U -Boote. Ilse Werner, Herbert
Wilk , Heinz Engelmann , Jngeborg Senkpiel,
Joachim Brennecke und andere bekannte
Filmdarsteller wirken in diesem Film mit.
Für die Jugendlichen sind besondere Vorstel¬
lungen vorgesehen .

Stabt Breiten
6 . Brette » . (Die 1. Straßensamm¬

lung ) für das Kriegshilfswerk des DRK.
brachte auch hier eine Steigerung des Ergeb¬
nisses gegenüber den früheren Sammlungen .
Es war die Abtragung einer Dankesschuld an
unsere stolze Wehrmacht , die dank dem Weit¬
blick unserer obersten Führung die bolschewisti¬
sche Gefahr rechtzeitig gebannt und der Roten
Armee bereits vernichtende Schläge geliefert
hat !

(Das Korn blüht !) Unsere wogenden
Kornfelder stehen diesen Sommer recht stolz
und aufrecht da . Zur Zeit steht das Korn in
voller Blüte . Wer am Sonntag nicht den Nach¬
richten des OKW. lauschte, der machte einen
Gang durch die schönen Getreidefelder und
freute sich an den ährentragenden Halmen, die
nun bald ihre Köpfe neigen werden, beladen
mit der goldenen Frucht, die uns das tägliche
Brot liefert . — Die Heuernte ist gut in die
Scheune gebracht worben.

Grötzinger Chronik
Goldene Hochzeit — Eine Eiche fiel — Eigenheim-Modellschau

H. Grötzingen. (Goldenes Ehejubi -
lä u m.) Das seltene Fest des goldenen Ehe¬
jubiläums konnten vor einigen Tagen unser
Mitbürger Kunstmaler Ottv F i k e n t s ch e r
und seine Frau Jenny geb. Nottebohm feiern.
Leider ist Kunstmaler Fikentscher seit einiger
Zeit erkrankt. Wir wünschen dem beliebten
Künstler baldige Genesung und Heimkehr und
einen schönen Lebensabend an der Seite seiner
Gattin .

(Die Bild eich e.) Wieder mußte ein alter
Grötzinger Baum der Axt zum Opfer fallen.
Die Bildeiche , die am Eingang in den Bruch¬
wald stand unö zu den bemerkenswerten Bäu¬
men auf der Gemarkung Grötzingen zählte,
war so schadhaft, daß der Forstmann sie nicht
mehr länger erhalten konnte . Um die Erinne¬
rung an diesen Baum wachzuhalten , wird in
der Baumschule einige Meter südlich eine
junge Eiche gepflanzt werden, die den Namen
Bildeiche erhält.

(Todesfall . ) Nach kurzem Krankenlager
verstarb eine alteingeseflene Grötzingerin, die
Witwe Magdalena Mutter , die in der Mühl¬
straße ein Ladengeschäft betrieb.

(Eigenheim - Modellschau .) Die
Ausstellung von Modellen von Eigenheimen,
die von der Grötzinger Gemeinbesparkaffe in
Gemeinschaft ' mit der Badischen Landesbau¬
sparkasse veranstaltet wurde, begegnete lebhaf¬
tem Interesse von seiten der Bevölkerung. Die
Modelle waren übersichtlich aufgebaut, die
Kostenvoranschläge zeigten , auf welchem Wege
die Finanzierung erfolgen kann. Die Beam¬
ten der Gemeinbesparkaffe erteilten bereit¬
willigst Auskünfte an die Besucher , von denen
mancher den aufgezeigten Weg zum Erwerb
eines Eigenheimes einschlagen wird.

Jung -Kaninchenschau in Weingarten
li. Weingarte» . Die sehr rührige Leitung

des hiesigen KleintierzuchtveretnS hatte am
Sonntag zu einer großen Jungkaninchenfchau

in die Fesihalle zum „Goldenen Löwen " einge¬
laden. Der Besuch war ein sehr guter und
bewiesgdas große Jntereffe , das heute tn allen
Kreisen der Bevölkerung gerade der Kleintier¬
zucht entgegengebracht wird. Ein Rundgang
durch die Ausstellung ließ erkennen, daß die
zur Schau gestellten Jungtiere nur bestge-
pflegtes und rassisch einwandfreies Material
waren . Vertreten waren die bekannten deut¬
schen Wirtschaftsrassen wie weiße Widder,
weiße und blaue Wiener, Großsilber, Gelb¬
silber. Kleinchin , weiße und graue deutsche
Riesen, sowie deutsche Edelschecken und An¬
gorakaninchen . Dazu wurden noch einige präch¬
tige Jungtiere , sehr rentable Wirtschaftshüh¬
ner . z. B . schwarze Rheinländer und rebhuhn¬
farbige Italiener gezeigt . Der äußere Erfolg
der Werbeschau kam auch in der Wertung der
einzelnen Tiere , die am Vormittag durch den
Preisrichter des Landesverbandes Pg . Hurst,
Grötzingen, vorgenommen wurde. Zwei Drit¬
tel der ausgestellten Jungtiere konnten mit
der Note „sehr gut"

, die übrigen mit „gut" be¬
wertet werden. Diese schönen Leistungen
machen dem von Pg . Bartholomä geführten
Kleintierzuchtverein alle Ehre und werden
sicher dazu beitragen , den gerade heute so wich¬
tigen Gedanken der Kleintierzucht immer wei¬
ter in das Volk hineinzutragen . Der Zweck
dieser Kleintierschauen, recht viele neue
Freunde der für jede einzelne Familie so rei¬
chen Gewinn bringenden Beschäftigung zuzu¬
führen, darf als vollkommen gelungen bezeich¬
net werden. Ganz besondere Bedeutung kommt
der Kleintierzucht im Rahmen des Vierjahres¬
planes und der Kriegswirtschaft zu , da sie
einen sehr wichtigen Anteil hat an der zusätz¬
lichen Fleisch- und Eiererzeugung , sowie an
der Fellproduktion,' was auch von maßgeben¬
der Stelle stets anerkannt und gefördert wer¬
den wird. So zahlt die Reichskaffe zur Zeit
zur Gründung einer Kleintierzucht für den An -
kauf von Zuchttieren und für Stallbauten einen
namhaften Zuschuß. Volksgenossen , die sich da¬
für näher interessieren, wenden sich am besten
an den Vereinsführer .

Lastwagen rammte ein Schiff
Leb . Re»b»rg«»eier . Am Samstag ereignete

sich am Rhein ein sonderbarer Vorfall. Unter¬
halb des Zollamtes ist das mit Langholz be¬
ladene Schiff „Rheingold" von einem Last¬
wagenanhänger angefahren worden. Ja , auch
so etwas kommt mal vor,' aber nicht, weil
das Schiff nicht rechts gefahren ist oder, —
einem Fußgänger ausweichen wollte, sondern
weil der an Land rangierende Lastzug den
Anhänger so nah wie möglich an das Schiff
heranbringen wollte , um die Fracht, die für
das Sägewerk Schorp bestimmt war , auf dem
einfachsten Wege zu empfangen. Hierbei geriet
der Anhänger ins Rollen, stieß so gewaltig
gegen das Schiff , baß eine Havarie entstand .
Nur durch entschlossenes schnelles Handeln der
Schiffsbesatzung , die das Leck so gut wie mög¬
lich abdichtete, ist ein größerer Schaden ver¬
hütet worden. Die schnell herbeigeholte Wür-
mersheimer Motorspritze hat das Schiff wie¬
der leergepumpt.

100 Eier soll ein Huhn im Jahre legen
In dem Blatt des Reichsnährstandes,,NS .»

Landpost " richtet Ministerialrat Kuethe vom

Reichsernährungsministerium einen Aufruf an
das Landvolk , die schlechten Hühner auszu¬
merzen, die ihr Futter nicht verdienen. Hüh¬
ner , die nicht wenigstens eine Legeleistung von
100 Eiern im Jahr aufweisen , gehörten nicht
auf einen Geflügelhof, sondern in den Koch¬
topf und müßten schnellstens beseitigt werden.

Der Appell gibt noch eine Reihe weiterer
Anhaltspunkte für die notwendige Bereini¬
gung der deutschen Hühnerhaltung . Danach be¬
lasten Hühner, die älter als zwei Jahre sind ,
im allgemeinen die Wirtschaft und den Futter¬
mittelmarkt , da sie nur wenig Eier legen . Auch
die mit Mängeln behafteten Hühner sollten
beschleunigt ausgemerzt werden. Es sei bester,
28 leistungsfähige Hühner zu halten und diese
richtig zu füttern , als 60 Hühner, von denen
die Hälfte wegen Ueberalterung und sonstiger
Mängel nur ungenügende Leistungen hervor¬
bringt . Das Ausmerzen ober Bereinigen der
Hühnerhaltung muß , so erklärt der Referent,
mehrmals im Jahre erfolgen. Eine besonders
scharfe Auslese ist nach Beendigung der Haupt-
legezeit , vor Beginn der Mauser burchzufüh -
ren. Die Notwendigkeit, mit den vorhande¬
nen Futtermitteln hauszuhalten , zwingt auch
dazu , Hähne , die zur Zucht nicht mehr benötigt
werben, abznschaffen.

Der ^Körrig
der ^Wernstraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrechtheit
Carl Dnncker , Berlin.

(22 . Fortsetzung)
Ter zweite August war es. Der zweite

August ? Wann war das ? Am fünften hatte
sie Berlin verlassen , daraus besann sie sich
genau. Zwei Tage vorher , am dritten August
war sie in jenem Theater gewesen. Und am
zweiten August war die Karte abgeschickt wor¬
den . Abgestempelt in Ostende !

„Magst du nicht mehr lesen . Tante Renate ?"
Sie schrak leicht zusammen . „Doch, natürlich.

Heino ." Fast überstürzt las sie weiter . Aber
ihre Stimme hatte nicht mehr die schöne Aus¬
geglichenheit von vorhin . Jetzt bohrten wieder
Gedanken in ihr , kleine , scheußliche Nacht¬
alben.

„Wittich aber sagte : Ich bin zu dir gefah¬
ren , König Dietrich , um mit dir zu kämp¬
fen . ."

Die Teufclchen bohrten und bohrten.
Konnte eine Frau so durchtrieben sein , konnte
sie sich herabwürdigen, einem solchen Kind ge¬
genüber, daß sie, um sie beide in Sicherheit zu
wiegen, durch eins fremde Person eine von
ihr geschriebene Karte an einem Ort aufgeben
ließ , an dem man sie vermuten sollte?

Das war doch unmöglich . Dieses zarte Ge¬
schöpf mit dem süßen Madonnengesicht sollte
so raffiniert sein können ? Es wäre einfach —
einfach widernatürlich wäre es gewesen . Nein,
nein , man durfte diesen Gedanken keinen
Raum geben . Es war ja doch durchaus möglich,
von Ostende aus Berlin in einem Tag zu er¬
reichen ' — mit dem Flugzeug etwa. Oder Re¬
nate hatte sich damals getäuscht. Ja , das war

doch schließlich auch noch möglich. Sie hatte doch
kaum eine Sekunde in jene Loge gesehen. Und
das Vorausgegangene, die Bemerkung Kurts
über einen Flirt , das Bildnis Frau von
Schönfelüs auf Johannes Almbachs Schreib¬
tisch. das Wissen um die Kluft zwischen den
beiden Gatten — das alles hatte sie so beein¬
flußt, daß sie in einer zufälligen Aehnlichkeit
Frau von Schönfeld hatte erkennen wollen .
Eine Verwechslung — nichts anderes als ein
sehr heimtückischer und gefährlicher Irrtum
ihrerseits . Hätte sie doch nur noch einmal nach
jener Loge gesehen, und sie hätte wahrschein¬
lich ihren Irrtum festgestellt.

Und doch, wenn sie noch einmal hingesehen
hätte, Renate glaubte, daß sie Frau von
Schönfelö dann nur um so bestimmter erkannt
hätte.

Am vierten Tag nach ihrer Ankunst im
Schlößchen, an einem Samstag , schickte ihr
Herr von Schönfeld gegen Abend den Wagen,
der sie zu einem der musikalischen Abende ab¬
holen sollte. Heino blieb in Frau Hochkirchs
Obhut zurück.

Als sie in Wachenheim ankam . hatten sich
schon ein Arzt, Doktor Pfeiffer, und ein
Weinhändler, Theodor Rettiger , beide mit
ihren Frauen , eingefunden. Es herrschte der
ungezwungene, etwas laute Ton , der in jenen
weingesegneten Gegenden allen Gesellschaften
eigen ist . Etwas später erschien noch ein junger
Volksschullehrer.

Renate wurde als HeinoS neueste Tante
vorgestellt . Sie war angenehm überrascht von

der Herzlichkeit , mit der sie in dem kleinen
Kreis ausgenommen wurde. Die beiden Ehe¬
paare hatten sie schon im Nationaltheater g»-
sehen und machten ihr herzhaft ehrlich ge¬
meinte Komplimente. Der Lehrer wurde mit
derselben selbstverständlichen Herzlichkeit be¬
handelt. obwohl er sich nicht so ohne weiteres
den Besuch des Mannheimer Nationaltheaters
leisten konnte .

Als Maximilian von Schönfeld zum Esten
bat, tat er das wohlgelaunt mit den Worten :
„Leider ist meine Frau verreist. Ich muß Sie
also schon bitten, Fräulein Fabeck, sich an meine
Seite zu setzen und ein bißchen die Honneurs
als Hausfrau zu machen, wenn Ihnen so etwas
liegt." Er reichte ihr lächelnd den Arm. „Sie ,
Herr Lehrer, bitte ich auf meiner ändern Seite
Platz zu nehmen. Die beiden Herren dürfen
ausnahmsweise ihre Frauen vertauschen . Und
so ist die Sitzordnung, denke ich , zur Zufrieden¬
heit aller gelöst."

Das Esten war einfach: Kalte Platten mit
den kulinarischen Genüssen , wie sie sich jeder
wohlhabendere Bauer leisten konnte , der über
eine gute Räucherkammer verfügte und dessen
Frau etwas von der Zubereitung von Salaten
verstand . Getrunken wurde Bier , obwohl man
sich im Weinland befand . Zu Salaten Wein
zu trinken , hätte jeder Weinkenner als Miß¬
achtung vor der Traube angesehen .

Erst später, als man sich ins Musikzimmer
begab , öffnete Maximilian von Schönfeld
einen Edclriesling , der sogleich den ganzen

-Raum mit seinem blumigen Duft erfüllte.
Auf Anregung Doktor Ungers war vor

zwei Jahren ein Quartett ins Leben gerufen
worden, bei dem er selbst die Bratsche spielte .
Da er heute fehlte , mußte es mit einem Trio
versucht werden. Der Hausherr spielte «icht
mit, worüber sich Renate einigermaßen wun¬
derte.

Er lachte, gls sie deswegen eine Bemer¬
kung machte: „Nein , ich höre lieber zu"

, sagte
er. .Ffch habe nicht das Fingerspitzengefühl

Iiinftehnsache Jerntrammg über den
"

Zur 880. Sendung des Kameradschaftsdienstes
Der Kamerabschaftsbienst des Großdeutschen

Rundfunks für unsere Wehrmacht begeht am
1. Juli das Jubiläum der 600. Sendung.

Bei allen Einheiten unserer Wehrmacht sind
morgens tn der Zeit von 6—0 Uhr Abhör¬
dienste eingerichtet , die die Durchsagen des
Kameradschaftsdienstes aufmerksam verfolgen,
um Nachrichten , die den jeweiligen Kameraden¬
kreis betreffen, entgegenzunehmen. Jeder
deutsche Soldat weiß heute , daß tx über den
Aether erreicht werden kann , wenn sich in sei¬
ner Familie oder in seinem heimatlichen Le¬
benskreis irgendetwas Wichtiges ereignet. hat.
Der Großdcutsche Rundfunk hat zusammen
mit dem OKW . diese Frontsenbung eingerich¬
tet, als es sich als unmöglich erwies, die vielen
persönlichen Durchsagen für unsere Soldaten
im Wunschkonzert zu bewältigen. Der Kame -
radschaftsöienst erhält seine Meldungen direkt
von den Familien . Die Angaben müffen je¬
doch von einer amtlichen Stelle beglaubigt

sein . Ungefähr 88 000 neugeborene Soldaten
kinder sind bisher 'über den Rundfunk
Vätern gemeldet worben. Bei der 500.
düng werden etwa 88 000 allgemeine Famtuc
Nachrichten erreicht sein . . ,

Anläßlich der Jubiläumssendung schaltet bi
Rundfunk seine Mikrophone zu einer gro«°
Ringsendung zwischen Front und Heimat
Erstmalig werden hierbei über den Runder
15 Kriegstraungen als Ferntrauungen dura» ,
führt . 14 der Bräute werben im 4?aUJ *.JL
Rundfunks in Berlin , eine in Köln am
phon stehen. Andererseits kommt ein mw
licher Partner der Ferntrauungen , ein »L
rinesoldat, nach Danzig ins Funkhaus ,
rend die übrigen neuen Ehemänner an t?1'
Frontstellen das drahtlose „Ja " entgeh ,
nehmen können , soweit dies für sie dienst »^
im Einzelfall möglich ist. Als TrauzeUS
für die 15 Ferntrauungen fungieren Rei«.
intendant Dr . Glasmeier und andere 'r ,
rende Männer des Großdeutschen RunöM '

Wehrsport der Hitlerjugend
Erziehung zur Selbstbeherrschung und zum Gemeinschaftsgeist

Badische HI . an der Spitze
O Einen besonders breiten Raum in der

sportlichen Ertüchtigungsarbeit der Hitler¬
jugend nehmen in den letzten Jahren mehr und
mehr die Vorbereitungen für die
Wehrsport - Fünfkämpfe ein . Dieser
Wettkampf ist aus fünf verschiedenen Lei¬
stungsrichtungen zusammengesetzt .

Zunächst wird ein Hindernislauf auf der
Wehrsportbahn ausgetragen , woran sich ein 20-
Km.-Orientierungsmarsch anschließt.

Um das Können der Jugendlichen bei
Entsernungsangaben zu überprüfen , gehört in
diesen Wettkampf auch das Zielansprechen mit
Entfernungsschätzen. Der Handgranaten -Ziel -
weitwurf ist kn den Wettkampf mit eingeschlos¬
sen und am Abschluß steht bann das KK.-
Schießen .

Bet den Sommerkampffpielen der Ober¬
rheinischen Hitlerjugend , die in der Zeit vom
3. bis 6 . Juli in Karlsruhe ausgetragen
werden, stellen die Jungen ihre Wehrfähigkeit
mit der Durchführung dieses Fünfkampfes un¬

ter Beweis . In diesem Wettkampf sollen ^
Jungen vor allen Dingen zur Selbbeht̂
schung und zum Gemeinschaftsgeist , also
zur Kameradschaft , erzogen werden. j.

Durch den Wehrsport werden Kampfnatuns
geschaffen, die sich restlos einsehen und
nicht nur für ssch allein, sondern für die v
meinschaft. ±

Für die Kampfe , die am 5. Juli in Karlö -A
zum Austrag kommen , ist es gut zu wissen, A
unsere Jungen am Oberrhein mit zu de« "
sten des Reiches gehören . Die Kämpfe bei >7
NS .- Kampfspielen in Nürnberg 1988 haben k
zeigt , baß sie diese Wettkampfart mit iv"
mannigfachen Anforderungen in bezug auf “
higkeit und Ausdauer beherrschen.

Die Tatsache , daß die Mannschaft des A
btetes Baben in Nürnberg 1938 als Reis«!
sieger aus dem Wettkampf hervorging, gibtz
den besten Hoffnungen und Erwartungen Z
die Austragung des WehrsportfünfkarE
Anlaß. 06"-

Ein junger Komponist stellt sich vor
Uraufführung von Orchestern«erken, Kammermusik und Liedern von Heinz Agnt

Auf das bedeutende Talent von Heinz
A g n e wurde im Anschluß an seine Klavier¬
abende hingewiesen . Run stellte er sich im
Munzsaal mit eigenen Kompositionen vor,
zwei kleinen Orchesterstücken, Kammermusik,
Liedern und einer viersätzigen Sinfonie .

Die Klangwelt dieses 18-jährigen Karls¬
ruher Komponisten wuchs im Zaubergarten
der Romantik. Sehnsucht und Gefühl sind
ihre Quellen . Bei mancher Anlehnung, bei
seiner frühen Jugend naheliegend, ist eS doch
keine blaffe Rückschau ! denn in dieser Musik
bricht junges frisches Leben durch . Die Ouver¬
türe unö die träumende Elegie, beide für Or¬
chester , sind lyrisch fundiert , weich fließend in
der Melodik , weich im zartfarbigen harmoni¬
schen Unterbau . Die Variationen über ein
Lied von Paisiello sind mehr als eine kontra¬
punktische Studie , sie sind in der gwandten
Rundung liebenswürdige Musik für ix« häus¬
lichen Kreis .

In den vier Liedern wirb die Stimmung
der Gedichte mit überraschender Sicherheit ge¬
troffen. Der Ausdruck hat etwas Verhaltenes
und wirkt durch diese Eindämmung packend .
Sinnvoll ist die Vokalstimme geführt und im
Klaviersatz wird eine moderne Farbigkeit
entwickelt , oft vertieft er den Ausdruck oder
legt, wie im reifsten Liede „Mittsommernacht"
von Friedrich Roth , im Vorspiel den bestim¬
menden Stimmungsgrund . Im zweiten Lied
„Komm zu mir herein" ist der Volkston wun¬
dervoll . Ein beglückender musikalischer Ein¬
fall ließ dieses Lied entstehen , das in seiner
Stille , Herzlichkeit und Wärme und in der
Verschmelzung von Singstimme und Klavier zu
einer Spiegelung der offenen , klaren und ern¬
sten Wesensart des Komponisten wurde.

Mit dem Recht vorstürmenöer Jugend griff
Heinz Agne kühn zu der großen Form der
Sinfonie . Am stärksten fesselt der Finalsatz.

dafür . Ich bin ein Bauer und viel zu grob¬
schlächtig für solche subtilen Dinge."

Früher habe er übrigens doch ein Instru¬
ment gespielt, fuhr er gutgelaunt fort. Wald¬
horn nämlich . Aber das sei schon lange her ,
seit er als Jäger aus Kurpfalz romantische
Flötentöne geblasen habe .

„Romantisch — nein , das sind Sie wohl
heute bestimmt nicht mehr." Es war eine halbe
Frage.

„Nein, das bin ich heute bestimmt nicht
mehr" , antwortete er mit leisem Spott , der
sie wieder erröten ließ. „Aber das hindert
mich nicht, alle zu bewundern, di« in den
edlen Künsten Meister sind .

" Er machte eine
kleine , huldigende Verbeugung vor ihr . fragte
aber schon im gleichen Atemzug : „Was werden
wir also heut hören . Pfeiffer ?"

Mit der „kleinen Nachtmusik" wollten sie'S
mal probieren , sagte der Arzt , obwohl es
ohne Bratsche nicht so gut klingen würde.

Das Terzett begann. Die beiden verhei¬
rateten Frauen saßen auf einem etwas alt¬
modischen Sofa. Schönfeld und Renate in Ses¬
seln nebeneinander . In zwei mehrarmigen,
silbernen Leuchtern brannten Kerzen , deren
ruhige gelbe Flammen den Augen nicht weh
taten.

Renate wurde von der, anmutig sinnlichen
Musik in eine wunderbare Stimmung ver¬
senkt, die den dunkleren Akkorden einer Harfe
zu vergleichen war . Sie dachte jetzt überhaupt
nichts , sie wußte sich an Maximilian vonSchön-
felds Seite und war wunschlos zufrieden. Sie
hätte nur eine kleine Bewegung mit der Hand
zu machen brauchen , und sie hätte dis seine be¬
rührt , die auf der Sessellehne lag.

Nach dem ersten Satz griff er nach seinem
wappengezierten Pfälzer Römer . Schweigend
wandte er sich ihr zu und hob das Glas
gegen sie.

Es war wieder eine kleine Huldigung, die
sich vertiefte, als sie sich beim Trinken in die

Seine drängende rhythmische Kraft ist
dem Hauptthema gewonnen. Er hat die
Anlage, die größte Farbigkeit. Wie hier '
Instrumente in ihrem Klangcharakter erk»'.
und eingesetzt sind , und die Schwelltechnik j
mantischen Orchesterklanges behandelt >*>,
das ist bei einer so jugendlichen Musik E
artig . Wenn Heinz Agne in der Elegie »J
einem Orgelpunkt aufbaut oder wenn iw ?
nalsatz der Sinfonie der Streichkörper leises
schauert , während einzelne Stimmen dalH
auftauchen und das nnr Ankauf wird
Vorwärts , dann fühlt man den heiße«
schlag : Diese Musik ist nicht gemacht pbet:
dacht, sondern fließt, atmet, lebt ! Herns * 01
ist eine früh zur Entfaltung drängend« uns
wöhnlich starke Begabung ! u

Er begleitete seine Lieder und führte
Orchester des Instrumental
eins , jene Vereinigung von Mustkfren ' -^
die sich mit Können und Begeisterung y
setzte und unter Theodor Münz , bet
Heinz Agne studiert, wieder die hohe Ane»>1
nung und das bleibende Verdienst hat , jj
jungen Karlsruher Künstler der OeffeN '- .s
feit vorgestellt zu haben . In der KawA
musik bewährten sich durch klangvolles,
Spiel Oskar H 0 rmutt , Ortwin
schinsky und Max Münz . Die ,
sang Maria H 0 rsch sehr sicher und mit
schwingender Wärme. Christian Hefv

Augen sahen . Und wieder, wie bei der
tzung vor einigen Tagen, glaubte sie, . >
etwas aus seinem Innern emporstieg ,
ihr hindrängte . Aber es war wohl bloß ,
Einbildung , das heiße Verlangen , er mos*
Gefühl erwidern. _ . J

Nach dem Terzett unterhielt man siA f
eine Stunde lang in zwangloser Weist
einem Glas Sekt und einer Taffe Mokka. !>

Theodor Rettiger fragte sie überlaut j :
war etwas schwerhörig — ob sie schon die v
kellerei Schönfeld besichtigt hätte.

„Nein, aber ich werde sie mir bei Est>
heit bestimmt mal ansehen ." .«(<

„Großartig , was ?" rief er. „Hat er «V
dabei auch seinen selbst erfundenen Dego>
apparat gezeigt ?" « r j

„Fräulein Fabeck hat sie noch nicht
tigt" , rief ihm seine Frau ins Ohr. . tn

„Ach so . Aber Sie müffen sie bestiM ^ F -!
sehen. Sie ist die großartigste, modernIA^
richtung dieser Art , die wir in Dean" ,
haben ." _ ,Die Damen wollten von Renate alles E
liche über die kommende Theatersaison
Als sie hörten, daß sie von Mitte
an einem Film in Berlin arbeite. bedn^ Ms
sie das . Immer würden ihnen die bestenŝ «;
von Berlin weggeschnappt . An der « ic >
Hardt entlang wurde das Nationalthea
„unser" Theater bezeichnet. ^ d" ,

„Wollen Sie denn für immer in Ber«
ben?" fragte Frau Rettiger . 1/ .,

„Wenn alles klappt , so wie ich hoffe . >^ 10.
Herr von Schönfeld mischte sich in die .

Haltung : „Berlin ? Glauben Sie , daß 0 j
Richtige für Sie ist ?" dj

„Warum nicht? Braucht man für
besondere Sorte Menschen ?" Renate
ben . leichten Konversationston beizu-' ,
wieder war sie auf seine Antwort beg >°

,Ffa. das glaube ich"
, antwortete er r

— -- - - . ^
„Es gibt eine Sorte von Menschen,
eine Großstadt abtötend wirkt.

"
f<*

„Und ich gehöre dazu?.
" (öortfrti«»
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